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Telegraphiſche Depeſche 
D der Breslauer Zeitung. 
resden, 20. Februar, Bisher iſt immer noch keine 
usſicht auf eine Plenarſitzung. 
b ne preußiſche Note wurde dem Fürſten Schwarzen⸗ 
it übergeben, in welcher die Weigerung enthalten 
ein neues Central⸗Organ einſetzen zu belfen, bevor 
alle deutſchen Regierungen ihre Anſichten und Nathſchläge 
er die Reviſion der Bundes ⸗Verfaſſung ausgeſprochen 
und der gemeinſamen Prüfung unterbreitet haben. 
“ Fürft Schwarzenberg widerspricht entſchieden dem even: 
Pen aufgestellten Vorſchlage, auf den Bundestag zurück: 
ommen. 
< Telegraphiſche Nachrichten. 
feld tuttgart, 19, Februar. Dem Militär ift der Be⸗ 
Stektdangen, die deutſchen Farben abzulegen. 
ttin, 20. Febr. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Roggen 
N Rite . Frühjahr 2 "a, pr. Juni 32 Br. u. ey — 
„pr. Her 0 ief. — Spiri DR 
Frühjahr 257% er 10½ Brief Spiritus pr 
amburg, 20. Februar Nachmittags 2 uhr 30 Min. 
Getreide flau. — Oel flau, pr. Frühjahr 21, pr. Oktober 
una; — Kaffee 4746, 4½, 700 Sack. — Zink ohne 
mfatz. 
Weukfurt . M., 20, Febr. Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


ahn 38. (Berl. Bl.) 
Bre u eberſicht. 
Anme beg Februar. In der geſtrigen Sitzung der erſten 
Die allgemeine — Debatte über den neuen Preßgeſetzentwurf. 
merkenswerth i etuſſton wurde mit dieſer Sitzung geſchloſſen. Be · 
Regierungsrath Pen Aeußerung des Regierungs-Kommiſſars, geheimen 
„Die Verfaſſun eerer, welcher im Laufe der Debatte ausſprach: 
Die Regierung ha garantire die Preßfreihet nirgends.“ 
nigsber at ſämmtliche Gemeinderathswahlen zu Kö- 
— su genehmigt. a 8 
Wa ber von Preußen beſichtigte in Magdeburg die Truppen. 
die Anfichten ubrit „Die Dresdener Konferenzen“ theilen wir 
der Dinge und Mittpeilungen der Berliner Zeitungen über die Lage 
Prenlern zu Dresden mit. Die Neue Preuß. Itg. äußert: daß der 
nicht — von Manteuffel den öſterreichiſchen Anforderungen 
die Rück geben, ſondern vietmehr im Verein mit den kleineren Staaten 
redun ehr zum alten Bundestage fordern werde. — Die Unter⸗ 
gen zwiſchen dem preußiſchen und öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
räfidenten betrafen nicht allein die allgemein-deutſchen, ſondern auch 
bpeziell die heſſiſche und holſteinſche Frage. Aus letzterem Grunde 
he wohl auch die beiden Bevollmächtigten für Kurheſſen, Leiningen 
n in Dresden gegenwärtig. — Nach der Voß. 31g ſoll 
tigen ſich in Dresden mit der Bundes -Preßgeſetzgebung beſchäf: 
Volksyer Hannover habe zwar mit einigen kleineren Staaten eine 
ai ertretung bei dem Bundestage beantragt, die Majorität ſich aber 
gen erklärt. 


Unter Berlin theilen wir eine Erklärung des Juſtizraths Schleiden 


gegen di 
N Abg. emerkungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten und 
Antrageg kahl mit, welche bei der Verhandlung des Arnimſchen 


Kammer * een Angelegenheiten in der erſten 
9. rden. 
Eskadron Wan rückten 2 Kompagnien baierſche Jäger und eine 
ren. agepen Urlegerg aus Kaſſel, um nach Baiern zurückzukeh - 
ie Noth 2 ein Bataillon Baiern in die benachbarten Dörfer. 
ordentlich 1 urheſſiſchen, namentlich im Fuldaiſchen, iſt außer- 
duc Degen ih Staatsrat) Linden ſoll namentlich deshalb 
1 1 um dort darauf zu dringen, daß für ein- 
ber en Verſaſſunge-Reviſtonen verfügt würden. Die würtem⸗ 
„hiſche Regierung ſcheut ſich vor neuen Oktroyirungen und möchte 
ch gern ein Ende der exceptionellen Zuſtände. 

8 Gegenſatze hierzu äußerte der Miniſterpräſident am 19ten 
an ber ae Kammer zu Hannover: ter warne vor jedem Verſuche, 
der A, Lerſaſſung zu rütteln. Bei der jetzigen Unbeſtändigteit 

erfaſſungen würde fonft die Regierung, welche nicht die Ab- 

habe, mit Anträgen auf Verfaſſungsänderungen in dieſer Diät 

entgege treten, dem Drängen von anderer Seite, die Verfaſſung im 
De eſetzten Sinne zu ändern, nicht widerſtehen können. 

gif iſche General Bardenfleth inſpieirt bereits die lauen⸗ 
dolſein en Truppen. Er ſoll zum kommandirenden General des 

Inuenburgifgpen Militärs ernannt worden fein. Auf die Anfrage 


dieſes - 
deutſ gen ae der General v. d. Horſt abtreten, wann die 
e er deren bee ob das holſteiniſche Heer nach dã⸗ 
2 5 zu Theil worden fein. ( ürder — ſoll ihm eine ſehr derbe 
neſtie arts ſpricht man ſtark von dem G 
— Die dortige Stimmung iſt entf einer allgemeinen Am- 
Geſammt.Oeſterreich in den deutſchen Bund, ia gegen den Eintritt von 
eich werde denſelben als einen casus belli belrachtenge meinen, Frank. 
ſoll der französiche Geſandte in Wien und Berlin — der That 
gen gegen dieſen Eintritt gemacht haben. senvorjtellun. 
zen verſchiedenen Seiten meldet man, daß im mittleren und 
en Italien Aufftände auszubrechen drohten. Demonſtrationen 
rom und die furchtbar überhandnehmenden Räubereien feien Anzei 
he * Dem Bernehmen nach find weitere 6000 Oeſterreicher in 
miſchen Provinzen eingerückt. 


— — 
Preußen 


Kammer Verhandlungen. 
N Erſte Kammer. 2 
zundzwanzigſte Sitzung vom 19, Februar. 
2 8 Präſident 0% ub 
m Mi Eröffnung 10", Uhr. 
Regierung e tiihe: Simons, v. Weſtphalen, v. d. Heydt; 
as Prot kanniſſarius Scheerer. 
a der 10 oll der vorigen Sitzung wird verlefen und genehmigt. 
fähigkeit d geordnete Goltdammer Zweifel in die Beſchluß⸗ 
men, wel er Kammer ſetzt, wird der Namensaufruf vorgenom⸗ 
beſe cher ergiebt, daß nur 79 Mitglieder zugegen ſind. Da 


Pozdeſchlußfaigen 5 
a gen Anzahl 91 Abgeordnete gehören, ſo vertagt der 
Mdeng bie Sitzung auf eine Viertelſtunde. Nach Verlauf 


ber 


daß man ſagt, 


derſelben eröffnet der Präſident die Sitzung wieder und fordert 
die Abgg. auf, ſich künftig pünktlicher einzufinden. Auf der 
Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſion für 
das Prefgefeg. Bevor der Bericht von dem Abgeordneten 
v. Jordan verleſen wird, leiſtet der neugewählte Abgeordnete 
v. Prondzinsky den vorgeſchriebenen Eid. 
Der Bericht der Kommiſſion iſt 13 Bogen ſtark. Der Schluß 
deſſelben über die allgemeinen Grundſätze des Geſetzes lautet: 
Nach den Ergebniſſen der speziellen Berathung des Geſetzentwurſes 
hat ein Mitglied der Kommiſſion (Abg. Hermann?) gegen die wer 
ſentlichſten Grundlagen des Geſetzentwurfs, namentlich alſo gegen die 
Einführung von Präventivmaßregeln, gegen die Unterſagung des Ge⸗ 
werbebetriebes ohne richterlichen Spruch, gegen die Aburtelung der 
Preßvergehen anders als durch Geſchworene, wider die Konſtituirung 
einer Verantwortlichkeit gegen fo viele bei der Preſſe betheiligten Per⸗ 
ſonen und gegen verſchiedene Strafbeſtimmungen, ſo wie auch gegen 
die ſogenannten Disziplinarſtrafen Widerſpruch erhoben und bemerkt, 
daß wenn nicht der Wortlaut der Verfaſſung entgegenſtände, die Ein⸗ 
führung der Cenſur vielleicht mehr Rechtsſicherheit gewähren und des⸗ 
11 vorzuziehen ſein möchte. Der Zuſtand der Preſſe unter der Cen⸗ 
ur erſcheine als ein wahrhaft idylliſcher gegen den Zuſtand welcher 
durch Annahme des vorliegenden Geſetzes hergeſtellt werde. Es wür⸗ 
den alle Organe, namentlich der periodiſchen Preſſe, welche nicht unbe⸗ 
dingt mit der Regierung übereinſtimmen, zu Grunde gehen müſſen, 
weil Niemand ſein Geld und ſeine Freiheit leichtſinnig auf das Spiel 
werde ſetzen wollen. Es werde aber dadurch nicht einmal eine wahre 
Regierungspreſſe, ſondern eine feile und ſervile Preſſe entſtehen, und 
das fo vieljeitig gefürchtete Gift werde im Finſtern und Geheimen 
ſchlimmer wuchern als früher. Durch ſolche Maßregeln die Moralität 
heben wollen, werde — wie es ſtets geweſen — auch hier ein vergeb⸗ 
liches Bemühen ſein. Die Kommifflon dagegen glaubt, der Kammer 
die Annahme der Geſetzesvorlagen mitdenjenigen Verbeſſerungen, welche 


zu den 1 Paragraphen vorgeſchlagen worden, als einen weſent⸗ 


lichen Fortſchritt in der Dreßgejeggebung empfehlen zu können. 

Ausgehend ſodann von der Vorausſetzung des verfaſſungsmäßigen 
Zuſtandekommens eines neuen Preßgeſetzes auf den Grund des Geſetz⸗ 
entwurfs vom 4. Dezember 1850; in Erwägung ferner, daß die Staats 
Regierung, indem ſie den Entwurf zu einem neuen Preßgeſetz vorlegte, 
deſſen § 87 alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen auf⸗ 
1 will, die nachträgliche Genehmigung der gleichzeitig zur verſaf 
un n Beſchlußnahme über ebenen Verordnungen v. 30. Juni 
1849 und 5. Juni 1850 zum Zwecke ihrer Fortdauer für den Fall nicht 
beabſichtiget haben kann, daß die Kammern der neuen Geſetzvorlage 
ihre Zuſtimmung ertheilen und endlich in Erwägung, daß das voraus⸗ 
geſetzte Zuſtandekommen des neuen Preßgeſetzes die Beſchlußnahme der 
Kammern über die nachträgliche Genehmigung der früher erlaſſenen 
Verordnungen ausſchließt und die ſpezielle Berathung derſelben über⸗ 
flüſſig macht, hat die Kommiſſion geglaubt: in Betreff der Verordnun⸗ 
gen vom 30. Juni 1849 und 5. Juni 1850 ſich auf die Erwägung 

Frage: „ob anzuerkennen, daß bei dem einſei 
ordnungen ſeitens der Staatsregierung die 0 

eweſen, welche de e eine a en ge „beſchrän⸗ 
en und der Kammer eine Beſchlußnahme hierüber unterbreiten, im 
Uebrigen aber bei der Kammer die Ausſetzung der Berathung über den 
materiellen Inhalt der mehrerwähnten Verordnungen Behufs einer Be⸗ 
ſchlußnahme über die nachträgliche Genehmigung derſelben bis dahin, 
wo über die Annahme oder Verwerfung des Geſetzentwurfs entſchieden 
fein werde, fürworten zu müſſen. 

Bei der Eröffnung der allgemeinen Diskuſſion erhält der Ab: 
geordnete v. Gerlach zuerſt das Wort. 

Abg. v. Gerlach: Es frägt ſich, meine Herren, ob die Zü⸗ 
gelung der Preſſe der Juſtiz und den Verwaltungsbehörden in 
die Hände gegeben werden ſoll. Im freien Staate ſcheint es 
nothwendig, daß die Zügelung der Preſſe der Juſtiz in die Hände 
gegeben wird; aber wir haden noch keine ſo gute Juſtiz, daß 
wir ihr ein ſo hohes Vertrauen ſchenken können. Darum iſt es 
gut, daß die Zügelung der Preſſe den Adminiſtrativbehörden ver- 
bleibe. Erhalten wir aber eine Juſtiz, die nicht von der Ver⸗ 
waltung getrennt, ſondern mit ihr eng verbunden iſt, wie in 
Rom, wie noch heut in England, dann glaube ich, daß die Zü⸗ 
gelung der Preſſe den Richtern in die Hände gegeben werden 
kann. Aber unſer Richterſtand baſirt ſich auf Idealen; Zurift 
und Richter iſt bei uns oft noch daſſelbe. Dazu kommt die 
mangelhafte Disziplin im Richterſtande. Deshalb erkläre ich 
mich im Allgemeinen für die Prinzipien des Geſetzes. — Ein 
anderer Theil des Geſetzes handelt vom Gewerbe, und ich wünſche 
in dieſer Beziehung, daß alle möglichen Erleichterungen wenn ſie 
nur unſchädlich ſind, dem Gewerbe zukommen mögen und werde 
ſolchen Anträgen, auch wenn ſie von der Linken kommen, ſobald 
ich mich von ihrer Unſchädlichkeit überzeuge (Heiterkeit, Gelächter 
links) beiſtimmen. Sie lachen, meine Herren, aber was Recht⸗ 
lichkeit anbelangt, ſo wird ihnen die rechte Seite nicht zu wei⸗ 
chen brauchen. (Beifall.) 

Der Abg. Kisber nimmt den Richterſtand gegen die Bemer⸗ 
kungen des Abg. v. Gerlach in Schutz und erklärt ſich beſon⸗ 
ders dagegen, daß die Beſtrafung der Preßvergehen zum Theil 
den Geſchworenen entzogen werde; der Redner nennt dies eine 
offenbare Verfaſſungsverletzung. Doch will er nicht sine studio, 
aber sine ira, an die Berathung des Geſetzes gehen und zur 
Verbeſſerung deſſelben der entgegengeſetzten Seite die Hand reichen. 

Abgeordneter Brüggemann: Meine Herren! Die Geſtal⸗ 
ten welche im Jahre 1848 von Land zu Lande gingen, Unheil 
verkündigend, Unheil bringend, ließen nach ſchrankenloſer Preß⸗ 
und Vereinsfreiheit, nach Volksbewaffnung rufen. Sie wußten 
wohl, was geeignet war, eine Revolution hervorzurufen. Die 
Verfaſſung des Jahres 1848 konnte ſich dieſem Einfluſſe nicht 
entziehen. Die Cenſur verhütete, Verſuche zu Verbrechen mer 
den zu laſſen; die Aufhebung der Cenſur bezweckte, den zum 
Verbrechen gewordenen Verſuch als Verbrechen beſtrafen zu kön⸗ 
nen. So wurde die Cenſur in England und Frankreich aufge⸗ 
doben. — Wir ſind im Begriff ein Preßgeſetz zu berathen, durch 
Sete die wahre Freiheit der Preſſe, die geiſtige Entwickelung, 
ſoll. ung Geſetzlichkeit und politiſche Freiheit gehoben werden 
nicht ohne d uns dies gelingt, ſo werden wir unſere Aufgabe 

Ehre — 5 — 7 dem Geſetze dadurch 1 

* ie Preſſe bedarf gar kein Geſetz, ſonſt ſei ſie 
unftei. 0 5 5 aber Verbrechen, die durch die Preſſe began⸗ 
gen Nan 4 2 ihre Strafe in den allgemeinen Strafgeſetzen 
nicht ſin — as Verbrechen muß durch die Strafe wieder aus⸗ 
geglichen werden, und wenn wir auch nicht von einer Abſchrek⸗ 
kungstheorie ausgehen wollen, fo liegt doch in jeder Strafe ein 
Mittel zur Abſchreckung, und ich wünschte, daß die Abschreckung 
ſo prevenirend wirke, daß ein Verbrechen ſpäter nicht mehr be⸗ 
gangen werde. Aber, ſagt man, jede Prävention iſt durch die 
Geſetze des Jahres 1848 ausgeſchloſſen. 
gehende gelten, bei anderen Gebieten, bei der Gewerbegeſetzgebung 
3 B. nicht. Mindeſtens werden in der Preß⸗Geſetzgebung die 
Beſchränkungen möglich fein, die nach der Verfaſſung dom Jahre 


a re en vorhanden 


1850 erlaubt ſind. — Ferner greift man die Konzeſſionen an. 
Nur zur Verbreitung von ſchädlichen Subſtanzen, von Gift und 
Pulver ſollen Konzeſſionen nöthig ſein, aber moraliſches Gift darf 
ohne Scheu feilgeboten werden! Gewiſſe Memoiren ſind für We⸗ 
nige ſüße Leckerei, für Viele ein nachwirkendes Gift. Ich erin⸗ 
nere an die Plakatenpreſſe von 1848; wie mancher Vater hat 
jene Wirkſamkeit des durch die Preſſe verbreiteten Giftes kennen 
gelernt. — Unſer Geſetz bleibt zumal weit hinter den Beſtim⸗ 
mungen der engliſchen und franzöſiſchen Geſetze zurück. Der 
Punkt, der die Strafen und die Verhängungen derſelben betrifft, 
wird vielfach erwogen werden; mindeſtens aber liegt darin keine 
Verfaſſungsverleung. — Man wünſcht, daß Geſchworene alle 
Preßverbrechen aburtheilen ſollen und ſagt: Vor der öffentlichen 
Meinung iſt das Unrecht begangen, vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſoll es auch beſtraft werden! Hier allein ſollen alſo die 
Vergehungen dem Richterſtande entzogen werden. Die ſpe⸗ 
zielle Diskuſſion wird hoffentlich die richtige Mitte finden. — 
Nachdem man dem Geſetze Verfaſſungswidrigkeit, Unrechtmäßig⸗ 
keit und Unzweckmäßigkeit vorgeworfen hat, ſagt man: „Ihr 
wollt franzöſiſche drakoniſche Geſetze! Haben wir denn franzö⸗ 
ſiſche Zuſtände?“ Als im Jahre 1848 Treue und Glaube bei 
uns zu Hauſe verloren gegangen war, da gingen wir nach der 
Schweiz und nach Frankreich, um ein Bischen Revolution zu 
erbetteln — (Beifall) und jetzt da die alte Treue wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt, ſollen wir von Frankreich, woher das Gift gekom⸗ 
men iſt, nicht die Mittel hernehmen, um künftigen Verwirrun⸗ 
gen vorzubeugen? (Lauter Beifall) damals war der Ruf: „Mit 
Gott für König und Vaterland“ verklungen, und Plakate ohne 
Zahl riefen dem Bürger zu: „Ohne Gott, gegen König und Ge⸗ 
ſetzlichkeit!“ ® 

Es iſt wahr, wir haben noch keine franzöſiſchen Zuſtände, 
aber wir müſſen uns auch hüten, ſie herbeizuführen. Meine 
Herren! Es handelt ſich um eines der wichtigſten Güter des Vol⸗ 
kes, ein Gut, durch welches wahre Freiheit, Sinn für Recht und 
Geſetz, Liebe zu König und Vaterland gehoben, aber auch je⸗ 
des ſittliche Gefühl untergraben und vernichtet werden kann. 
(Beifall.) 

Der Abg. v. Rönne erklärt ſich gegen das Geſetz in ſeinen 
verſchiedenen Theilen. Wenn ein reaktionäres Miniſterium am 
Ruder ſei, fo werde dies die freifinnige, nie ein freiſinniges die 
reaktionäre Preſſe unterdrücken. Stets wird das Damoklesſchwert 
—— Geſebzes, fährt der Redner fort, über dem Haupt der Schrift⸗ 


wo das Obercenſurgericht über Ausſchreiten der Preſſe wachte, während 
ſie jetzt in die Macht weniger gebildeter Polizeibeamten gegeben iſt. 
Früher ſagte ein Dichter: Ein Engel ſchuf die Preßfreiheit, der Teu⸗ 
fel die Cenſur. Machen Sie, meine Herren, daß man ſich nicht 
die früheren Zuſtände zurückwünſche und einſt ſinge: Der Teufel 
ſchuf die Preßfreiheit, ein Engel die Cenſur. (Beifall links.) 

Der Abg. v. Plötz bezeichnet das Geſetz als ein dringend 
vom Lande gewünſchtes; die Regierung habe ſich dieſer ſchweren 
Aufgabe unterzogen, und es ſei Sache des Hauſes, die Regie⸗ 
rung darin zu unterſtützen. Es fei viel leichter, Gefahren her⸗ 
vorzurufen, als Geſetze zu machen. Wenn man aber zukünfti⸗ 
gen Gefahren vorbeugen wolle, ſo müſſe man das Geſetz an⸗ 
nehmen. 

bg. Camphauſen: Ich erkläre mich gegen das Geſetz und 
gegen den Bericht der Kommiſſion. Aber da die Entſcheidung 
dieſes Hauſes weſentlich abhängt von dem Orte, woher die Vor⸗ 
ſchläge kommen, fo hoffe ich, daß Vorſchlage von der Majorität 
eingehen, die dem Geſetze ſeine Schärfe nehmen werden. Ob⸗ 
gleich mich der Bericht der Kommiſſion und die Reden, die ich 
gehört habe, gewaltig enttäuſchten, ſo gebe ich dieſe Hoffnung 
doch nicht auf. Früher durchſtrich der Cenſor die Stellen, die 
nicht gedruckt werden ſollten. Jetzt wird man ſtets drohen müſ⸗ 
ſen, den Hammer der Gerechtigkeit oder vielmehr der Rache wie⸗ 
der fallen zu laſſen; ja der Rache, denn die Abſchneidung der 
Nahrungsquelle iſt der Konfiskation gleich zu achten. — Welche 
Schwenkungen muß heut zu Tage nicht ein offiziöſes Organ 
machen! Heiterkeit.) Früher freute ich mich, wenn etwas Fal⸗ 
ſches geſchrieben wurde, ſchon darauf, wie klar und ſcharf dies 
morgen widerlegt werden würde. ; 

Ich habe geglaubt, daß unſer Richterftand in feiner Geſammt⸗ 
heit ſich gegen ein Geſetz erklären würde, das die Beſtrafung der 
Preßvergehen von den Richtern und zugleich von den Verwal: 
tungsbehörden abhängig macht. Das iſt keine Kabinetsjuſtiz, 
ſondern eine Miniſterialjuſtiz. Der Richterſtand müßte ſich da⸗ 
für entſcheiden, daß entweder ihm allein die Aburtheilung über⸗ 
laſſen oder daß Contraventionen von polizeilicher Seite be⸗ 
ſtraft werden, wozu es der Richter nicht bedarf. Auch die Par⸗ 
tei, welche die Freiheit durch Freiheiten, das Recht durch Vor⸗ 
rechte begründen will, wird bedenken müſſen, daß ſie in der 
Preſſe die größte Stütze verliert. Oder will man, nachdem man 
dafür gewirkt hat, daß die Regierung das Organ einer Zeitung 
iſt, noch einen Schritt weiter gehen, und die Zeitungen nur 
noch als Organe der Regierung haben? Wollen Sie dem Hel⸗ 
fer den Fuß auf den Kopf ſetzen und glauben Sie ohne denſel⸗ 
ben die Bureaukratie beſeitigen zu können? Es handelt ſich hier 
um ein Recht, das für Alle ein Recht, für Niemand ein Vor⸗ 
recht iſt. (Heiterkeit und Beifall.) Nun könnte ich Ihnen 
nachdem ich von den Wünſchen der Majorität geſprochen auch 
von den Wünſchen der Minorität ſprechen. Dazu wird ſich je⸗ 
doch noch bei den einzelnen Theilen des Geſetzes Raum finden. 
Sie unternehmen es, meine Herren, ein Scheingeſetz zu bera⸗ 
then. So viel ich erfahren, ſoll nach Beſchlüſſen in Dresden 
die Preßgeſetzgebung zur Kompetenz des Bundes gehören, und 
da fragt es ſich, wie viel dem Unſrigen im Geſetze bleiben wird. 
Während in Dresden die Stellung der Staaten eine unklare iſt, 
fo iſt wenigſtens unſere Stellung klar; wir ſollen ſagen, ob es 
der Regierung freiftehen ſoll, allein Preßgeſetze zu geben oder 
nicht. Ich hoffe, daß die Majorität ſelbſt Anträge ſtellen wird, 
die das Geſetz verbeſſern. Möge fie bedenken, daß fie in ihrer 
Stellung nicht blos für ihr Sprechen, ſondern auch für ihr 
Schweigen verantwortlich iſt. 

Nachdem der Abg. v. Zander noch für das Geſetz geſprochen, 


Hier ſoll das Voran⸗ erhält der Regierungs⸗Kommiſſarius das Wort. 


Regierungs⸗Kommiſſarius Scheerer: Es iſt dem Geſetz zum 
Vorwurfe gemacht worden, daß es dem Geiſte und dem Wort⸗ 
laute der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 widerſpreche. Wäre 


dies der Fall, ſo würde der ganze Entwurf zu verwerfen ſein. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. Man kann dies verſchieden beurthei⸗ 
len, je nachdem man die Begriffe Preßfreiheit“ und „Cenſur“ 
erweitert oder verengert, In der Verfaſſung ſteht nicht, 
daß die Preßfreiheit garantirt. (Lints: Oh! Ohh 
Ich fage, fie erlaubt freie Meinungsäußerung, aber fie garantirt 
die Preßfreiheit nicht, indem fie fagt: Cenſur darf nicht einges 
führt werden, andere Beſchränkungen nur im Wege der 
Geſetzgebung. 0 

Dagegen behauptet man heut, Cenſur darf nicht eingeführt 
werden, jede andere Beſchränkung aber auch nicht, denn fie 
enthält eine Art von Cenſur. Die Verfaſſung ſagt jedoch, daß 
andere Beſchtänkungen im Wege des Geſetzes eingeführt werden 
können. Dies beweiſt, daß der Entwurf des Geſetzes der Ver⸗ 
faſſung nicht widerſpricht. Auch die Beſtimmung, daß die Be⸗ 
ſtrafung der Preßüberſchreitungen zum Theil den Geſchworenen 
entzogen wird, iſt weder dem Buchſtaben noch dem Geiſte der 
Verfaſſung zuwider. Man hat weiter geſagt: wenn die Regie⸗ 
rung die Zügel der Preſſe in die Hand bekommt, ſo iſt dies ein 
zweiſchneidig Schwert. Das kann wohl nicht im Ernſt geſagt 
ſein. Ein Miniſterium muß über den Parteien ſtehen. Ein libe⸗ 
rales Miniſterium wird dieſe ſeine Stellung ſchon darum nicht 
mißbrauchen, weil es, um zu zeigen, daß es liberal iſt, der ent⸗ 
gegengeſetzten Meinung Spielraum gönnen muß. Man ſieht das 
an dem Miniſterium, das jetzt am Staatsruder iſt, trotz der 
Verordnung vom 5. Juni haben Schriften der entgegengeſetzten 
Meinungen Verleger gefunden; eine Vertheidigungsrede, zu Köln 
gehalten, hat 10 Auflagen erlebt. Wie die Verordnung alſo die 
Preſſe feſſelt, iſt nicht erſichtlich. Bei den einzelnen Paragraphen 
werde ich auf Einzelnes zurückkommen. ‚ 

Diefe Rede hat Gegenbemerkungen der Abgeordneten von 
Rönne und Kisker zur Folge. Der Kultusminiſter v. Raw 
mer iſt eingetreten. 

Ein Antrag auf Schluß wird zurückgezogen. 

Der Abg. Lette hält es für ſchwer, nach dem Vorredner 
(Scheerer), der ſchon im Vorparlament geſeſſen, zu ſprechen. 
Er iſt gegen das Geſetz; es widerſpreche dem Satze: Wiſſen⸗ 
ſchaft und Lehre iſt frei, und ſei nur dazu da, um die Schrift⸗ 
ſteller ein wenig zu „polizeimaßregeln.“ Der Redner führt ſo⸗ 
dann des Weiteren durch, daß Unterdrückung der Preßfreiheit nie 
ihren Zweck erfüllt habe. Die Septembergeſetze in Frankreich ha⸗ 
ben erbittert und empört, aber der Revolution nicht vorgebeugt. 


* England glaubte —. 

fervator, zu Deutſch a ſchauer“ (große ) die allgemeine 
Meinung zu beherrſchen, und 5 Jahre fpäter proklamirte Wil: 
helm von Oranien die Volksfreiheiten. Das erfte was, als der 
Strom vom Weſten im Jahre 1848 hereinbrach, gegeben wurde, 
war die Preßfreiheit. N 

Der Reg.⸗Kommiſſarius Scheerer glaubt in ſeiner heutigen 
Stellung auf eine perſönliche Inſinuation nicht antworten zu 
dürfen. (Beifall.) 5 

Der Abg. v. Manteuffel verzichtet auf das Wort „in Rück⸗ 
ſicht auf die eben gehaltene Rede“. (Allſeitige Heiterkeit.) 

Abg. v. Hermann: Meine Herren! Ich will die Meinung, 
die ich in der Kommiſſion als einzelnes diſſentirendes Mitglied 
ausgeſprochen habe, nicht noch einmal darlegen; ich nehme nichts 
davon zurück. Wenn man das Geſetz annimmt, ſo wird man 
dem Bären gleichen, der ſeinen ſchlafenden Herrn von einer Fliege 
befreien wollte und mit einem großen Steine freilich die Fliege, 
aber auch den Herrn erſchlug. Die Preffe ift eine Macht. Hü⸗ 
ten Sie ſich, ſie zu verachten. u 2 

Nachdem der Berichterſtatter v. Jordan die Anſichten der 
Kommiſſion in einer längeren Rede vertheidigt hat, wird nach 
dem Schluß der allgemeinen Debatte die Berathung vertagt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 


Berlin, 20. Febr. Se. Majeftät der König haben all 
gnädigſt geruht: dem Notarius Voß zu Gumbinnen, den ru 
Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; ſowie den früheren 2, 
und S Steinbeck zu 


Brandenburg zum 


Direktor des dortigen Kreisgerichts zu ernennen. 

Bei der heute berupigtes Ziehung der zweiten N 
königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von len auf Nr. 
auf Nr. 58,638; 2 Gewinne zu 1000 wi ** 1 
12,927 und 26,605, und 1 Gewinn von 500 Rt 
Nr. 36,181. 8 f 

Abgereiſt: Se, Excellenz der General Sieutenan, nd anch 
ſpekteur der 2ten Artillerie» Infpektion, von Streit’ 7 


Neu⸗Ruppin. N 

Berlin, 20. Febr. (Hofnachrichten.“ iber ne 
war im königlichen Schloſſe großer Ball, Nie Königin 
Perſonen befohlen waren. Ihre Machete Wei * Maren 
durch eine leichte Indispoſition, die in keinet eiſe eſorgniß 
erregt, aber Schonung gebietet, verhindert, zu erſchemen. — Das 
Feſt begann um 8 Uhr. Das Souper war nach 11 Uhr, 

5 - (St.⸗Anz.) 

Die N. Pr. 31g. ſagt über dieſes Hoffeſt: „Das geſtrige 


königliche Feſt war eines der glänzendſten und beledteſten, deren 
Be 5 krinnert. Die geringere Anzahl der anweſenden Pers 
ſonen erlaubte freiere Eireulation, als bei den vorhergegangenen 
Couren, und ſo war es mehr als bei dieſen geſtattet, die pracht⸗ 
vollen Sale zu betrachten und zu bewundern. Namentlich war 
es der Abſchluß, den der weiße Saal nach der Seite der Ka⸗ 
pelle hin erhalten hat, der die allgemeinſte Bewunderung erregt. 
Fünf Bogen öffnen ſich auf dieſer Seite aus dem Saale nach 
der prachtvollen Treppe, welche hinaufwärts zur Kapelle und 
noch höher nach der Loge des weißen Saales, hinunterwärts nach 
dem großen Portale (Nr. 3) führt, zwei dienen als Thüren, die 
drei mittleren find mit enormen Krypſtallſcheiben gefüllt, 
den Durchblick auf das Treppenhaus geſtatten. In den Mau- 
men zwiſchen der Stiege, die hinabwärts führt, und den beiden 
Stiegen, die links und rechts zur Kapelle hinanſteigen, ſind Win⸗ 
tergärten angelegt. Im üppigſten Grün prangten goldene Spring⸗ 
brunnen (auf jeder Seite einer), die, vom fit Waſſer über⸗ 
fluthet, die Architektur beleben und die aumuchigſte Kühlung vers 
breiten. Noch iſt das Innere des weißen Saales nicht vollen⸗ 
det, aber kaum vermißte man in dem prachtvollen Lichtglanze 
die fehlenden Gemälde und Ornamentirungen. Einen nicht min⸗ 
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' 8 
Preußen Namens des deutſchen Bundes erklärten, 


der prachtvollen Anblick gewährte der Ritterſaal, in dem das 
Souper für die allerhöchſten Herrſchaften ſervirt war. Die 
reichſte Beleuchtung ſtand im reizendſten Kontraſte zu den dunk⸗ 
1 und ſteahtte von dem reichen Geſchirr des Buffets 
zurück.“ 

C. B. Berlin, 20. Februar. Die heutige Debatte in 
der erſten Kammer! hat in der That Erwartungen getäuſcht, 
ſo unglaublich es auch klingen mag, wenn von „Erwartungen“ 
geredet wird, die in Beziehung auf die erſte Kammer gehegt 
ſein ſollen. Allerdings aber mußte man, nachdem auch die Or⸗ 
gane der Äußerften Rechten ſich gegen das Preßgeſetz ausge⸗ 
ſprochen hatten, die Meinung haben, die Inſpiratoren jener 
Blätter würden ſich in demſelben Sinne äußern. Hr. v. Ger⸗ 
lach hat ſich mit dem Geſetz im Peinzip einverſtanden erklärt 
und findet nichts Bedenkliches darin, daß der Adminiſtration „ein 
möglichſt kräftiger Einfluß“ geſichert iſt. Herr v. Plötz erklärte 
geradezu, „nicht begreifen zu können,“ wie man der Adminiſtra⸗ 
tion nicht das nämliche Vertrauen ſchenken wolle, das man der 
Juſtiz zuwende. Die Literaten der äußerſten Rechten find mithin 
nicht minder übel daran, wie wir anderen. Sie ſind — ein 
übler Troſt — in unfer Heu nos miseros! einzuſtimmen ges 
nöthigt und müſſen den Vorwurf auf ſich nehmen, den der 
Kommiſſionsberſcht gegen uns Alle erhebt den Vorwurf, daß die 
Würdigkeit und die Bildung derjenigen, welche ihren zum Theil 
verfehlten Lebensberuf der Preſſe zugewendet haben, und aus ihren 
Erzeugniſſen eine ſpärliche Nahrungsquelle ziehen, den billigſten 
Anforderungen nicht entſprechen. Zu dem Preßgeſetz ſind in 
der erſten Kammer einige „Verbeſſerungs-Anträge“ ein⸗ 
gegangen. Der Abg. Schnaaſe will in Beziehung auf die 
Beſtimmung wegen der Gewerbe⸗Konzeſſion die unbeſtimmte und 
dehnbare „Zuverläſſigkeit“ beſeitigen. Es ſoll genügen, daß die 
Bezirksregierung ſich von der „Unbeſcholtenheit, ſo wie von einer 
zum Betriebe des Gewerbes genügenden allgemeinen Bildung des 
Unternehmers Ueberzeugung verſchafft hat.“ Bei den Bud: 
druckern ſoll der Nachweis erfordert werden, daß ſie ihr Gewerbe 
ordnungsmäßig erlernt haben, — Die Linke: v. Brünneck, 
v. Vincke, v. Tepper u. A. ſchlagen vor: „die Konzeſſion iſt 
nur denen zu verſagen, welche ſich nicht im Vollbeſitz der bür⸗ 
gerlichen Rechte befinden.“ Dieſelben wollen ferner, daß die 
Schriſten nicht 24 Stunden vor, ſondern „gleichzeitig mit der 
Ausgabe oder Verfendung” hinterlegt werden ſollen. Degenkolb 
will zu Gunſten der Formulare u. dgl., daß auf dieſen die Of⸗ 
fiein, aus der fie hervorgegangen, nicht zu vermerken ſei. Der: 
mann will die Cautionen, „wenn ſolche überhaupt angenommen 
werden ſollten,“ auf das Maaß des Geſetzes vom 17. März 1848 
zurückführen. v. Sybel und Degenkolb geſtatten Niederle⸗ 
gung der Kaution zur Hälfte in Staatspapieren. In Bezug 
auf den Gerichtsſtand wollen v. Brünneck und Genoſſen Ver⸗ 
weiſung aller Preß verbrechen, aller Prozeſſe wegen „Aufforde⸗ 
rungen“ und „Anreizungen,“ ferner: Prozeſſe wegen Beleidigung 
der Miniſter, der Kammer ꝛc. vor die Schwurgerichte. Endlich 
will Schnaaſe noch im Intereſſe der Gewerbe, daß die Kon⸗ 
zeſſion nur entzogen werden könne, wenn das Gericht auf Ent⸗ 
ziehung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt habe. 

= Berlin, 20. Febr. [Die neue Kirchengemeinde⸗ 
Ordnung! hat nicht blos den Widerſpruch der kirchlichen Dr: 
gane, wie namentlich verſchiedene Diöceſanverſammlungen durch 
Erklärungen an den Tag gelegt haben, hervorgerufen, ſondern 
auch ſtädtiſche Behörden aus allen Landestheilen haben Verwah⸗ 
rung gegen dieſe Art der Ausführung eingelegt. Die Art, wie 
dieſe von der neu geſchaffenen kirchlichen Centralbehörde, dem 
Ev angeliſchen Oberkirchenrath, beantwortet werden, ift- 
auch nicht eben geeignet, die vorhandene Abneigung zu beſeitigen. 
Ich bin in der Lage, Ihnen einen ſolchen Beſcheid, der an 
den Magiſtrat zu Grünberg ergangen iſt, dem Wortlaut 
nach mitzutheilen: 8 

„Der Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat die 
Eingabe vom 2ten v. M., in welcher der (tit.) gegen die von 
des Königs Majeſtät unter dem 29. Juni d. J. genehmigten 
Grundzüge der evangeliſchen Gemeindeordnung Proteſt eingelegt 
hat, zur reſſortmäßigen Verfügung an uns abgegeben. Hierauf 
eröffnen wir dem (tit.), daß wir dieſen Proteſt lediglich zu un⸗ 
ſern Akten genommen haben, da ein Recht der ſtädtiſchen Ma⸗ 
giſträte zur Vertretung der evangeliſchen Kirchengemeinden und 
zur Erörterung kirchlicher Verfaſſungsfragen in der Gemeindeord⸗ 
nung nicht erfindlich iſt, und auch das Patronat, deſſen Natur 
und Umfang die Geſetze genau beſtimmen, keine Befugniß ge⸗ 
währt, vermöge deſſen die Inhaber als ſolche für ermächtigt ge⸗ 
halten werden dürften, in die innere Entwickelnng der Gemeinden 
und der Kirche einzugreifen, und in derſelben ihre beſonderen 
Standpunkte zur Geltung zu bringen. So viel im Uebrigen die 
Ergebniſſe der dort am 16. Oktober d. J. abgehaltenen Syno⸗ 
dalkonferenz anbelangt, gegen welche der Magiſtrat ebenfalls Ver⸗ 
wahrung eingelegt, ſo werden dieſelben von der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde näher geprüft und es wird darauf dasjenige angeordnet 
werden, was dem Recht und der Lage der Sache gemäß iſt.“ 

[Eine Erklärung.] Bei den Verhandlungen in der 
erſten Kammer über die ſchleswig⸗holſteiniſche Ange⸗ 
legenheit behauptete bekanntlich der Miniſterpräſident, 
daß die Protokolle zwiſchen der Statthalterſchaft und den Bun⸗ 
deskommiſſarien von den Letzteren nicht anerkannt ſeien. Die 
„Sächſ. Conſt. Zeitung“ bringt in Beziehung hierauf eine Er⸗ 
klärung des Ju e Schleiden aus Dresden vom 18. 
Februar, der wir Folgendes entnehmen: „Da die Bemerkung des 
Herren Miniſterpräſidenten, ſowie Aeußerungen des Berichterſtat⸗ 
ters Abg. Stahl, der Auffaſſung Raum geben, als ob die von den 
Herren Bundeskommiſſären in den Konferenzen vom 7. und 11. 
Januar abgegebenen Erklärungen in jenen Protokollen nicht wahr⸗ 
heitsgemäß aufgenommen ſeien, ſo glaubt der Unterzeichnete, wel⸗ 
cher jene Protokolle geführt hat, es ſeiner Ehre ſchuldig zu ſein, 


hierdurch öffentlich auszuſprechen, daß jene Erklärung des Herrn 


Miniſterpräſidenten v. Manteuffel nicht richtig iſt. Die Proto⸗ 
kolle ‚find nach beendigter Sitzung jedesmal ſofort laut verlefen 
und, nachdem einzelne Ausdrücke auf Verlangen geändert worden, 
von ſämmtlichen Anweſenden, namentlich auch von den Herren 
Bundeskommiſſären als zichtig anerkannt. Daß dies geſchehen, 
iſt auch in der zu allen Zeiten und bei allen Behörden in den 
Herzogthümern üblichen Weiſe am Schluſſe der Protokolle durch 
die Buchſtaben „V. G. bb. b. vorgeleſen und genehmigt) aus⸗ 
drücklich bemerkt und mit meiner Namensunterſchrift beglaubigt. 
Demnächſt iſt unmittelbar nachher eine fidemirte Abſchrift der 
reſp. Protokolle den Herren Bundeskomm ferien offiziell mitgetheilt, 
ohne daß jemals von denſelben nachträg ich irgend eine Einwen⸗ 


dung gegen die Richtigkeit der Protokolle erhoben worden. — Je⸗ 


der Zweifel über die gewiſſenhafte Beobachtung dieſer Form wird 
durch das Protokoll vom 11. Januar beſeitigt, weiches unter 

nderm eine Randbemerkung enthält, in welcher ausführüch über 
eine bei Verleſung des Protokolls entſtandene Diskuſſton referirt 
wird, und die gleichfalls vorgeleſen, genehmigt und beglaubigte if, 


eſer Erklärung habe ich nur noch eine Verwahrung gegen die 
ſchon früher gehörte, in derſelben Sitzung der preußiſchen erſten 


Kammer wiederholte Beſchuldigung hinzuzuflägen, als ob die Her⸗ 
zogehümer. Schleswig⸗Holſtein ſich gegen ihren Landesherrn auf: 
gelehnt 5 4 * die gewiſſenhafte Ueberzeugung, die Rechte 
des Landes un Di en Landesherrn gegen die Umſturz⸗ 
pläne des baus dre wen 2 vertheidigen, hat den Her⸗ 
zogthümern und ihrer von Deuiſchland eingeſetzten Regierung die 
Kraft verliehen, auch in ſchweren Re in ungleichem Kampfe 
auszuharren; dieſelbe Ueberzeugung hat Land n 
anſtehen laſfen, die Waffen niederzulegen, ais Seſterreich und 
mens bei en, dieſe Rechte 
im Wege friedlicher Verhandlungen, auf Grundlage des status 


ante bellum, wahren zu wellen. Dresden, 18. Februar 1851, 
R. Schleiden aus Kiel, vormaliger königlich däniſcher wirkl. 
Juſtizrath ꝛc.“ : 

Die königl. Regierung zu Königsberg hat ſich veranlaßt 
geſehen, von der ihr nach § 25 der Gemeindeordnung vom 
11. März v. J. zuſtehenden Befugniß Gebrauch zu machen und 
demnach die für die Stadt Königsberg bisher ſtattge— 
habten Gemeinderathswahlen für ungültig zn erklä⸗ 
ren, weil dabei durchweg die geſetzliche Form nicht innegehalten 
worden 1 (C. C.) 

RE, er 8 l N De EEE ENTE ET 

[Der königliche © erichtshof zur Entſcheidung der 
Competenz⸗Konflikte] hat kürzlich ein in mancher Hinſicht 
erhebliches Erkenntniß abgegeben. Der Literat Streckfuß und 
einige andere Vorſteher der frühern ſ. g. Bezirksvereine der 
Volkspartei waren von dem hieſigen Polizei-Präſidium auf 
Grundfeder Verordnung vom 29. Juni 1849 aufgefordert wor⸗ 
den, die Verzeichniſſe der Vereinsmitglieder einzurei⸗ 
chen. In Folge wiederholter Weigerung wurden die Genannten 
mit Exekutionsſtrafe belegt. Sie erhoben indeſſen Klage auf 
Rückerſtattung beim hieſigen Stadtgerichte, welches denn 
auch ein Zahlungsmandat an das Polizeipräſidium erließ. Auf 
deſſen Rekurs jedoch an den Gerichtshof zur Entſcheidung der 
Competenz⸗Konflikte hat diefer durch Erkenntniſſe vom 28. De⸗ 
zember v. J. den Rechtsweg in der fraglichen Sache für unzu⸗ 
läſſig erklärt und den erhobenen Competenz⸗Konflikt für begründet 
erachtet. ö (C. C.) 


ENTE TESTER TER A ET TER 2 
Aus der Provinz Poſen, 17. Febr. Unter dieſem 
Datum wird der „Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilung über die 
Wirkungen des Geſetzes vom 12. November gemacht. Der 
Kreis Inowraclaw hat, wiewohl in ihm ſehr viele reiche Befiger 
wohnen, ein Darlehn von 10,000 Thlr. aufnehmen, der Kreis 
Bromberg zur Beſchaffung der Naturallieferungen, zur Bezah⸗ 
lung, der Landwehr⸗Kavallerie-Pferde und zur Un⸗ 
terſtützung der Familien eingezogener Landwehr⸗ 
männer ſogar 14,000 Thlr. aufbringen müſſen. Die 
Stadt Bromberg, durch unausgeſetzte Einquartierungen 
gänzlich erſchöpft, iſt genöthigt eine Anleihe von 10,000 Thlr. 
zu kontrahiren, welche etwa zur Hälfte durch freiwillige Zeich⸗ 
nungen gedeckt ſind. Der Reſt wird wahrſcheinlich durch eine 
Zwangsanleihe unter den Bürgen beſchafft werden. 


* Magdeburg, 20. Febr. ([Tagesberich t.] Geſtern 
Abend 8 ½ Uhr traf Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen hier ein und nahm im Schloſſe bei dem General v. Hede⸗ 
mann ſeinen Nachtaufenthalt, nachdem eine Vorſtellung der Be⸗ 
hörden und Offiziere, ſowie ein kleines Souper ſtattgefunden. 
Statt des erkrankten Generals v. Hedemann machte der Gene⸗ 
ral v. Hirſchberg die Honneurs. — Ueber die Wahl Grabows 
zum erſten Bürgermeiſter Hört man noch immer nichts 
Zuverläßiges. — Die Stadt, welche in den letzten Monaten na: 
türlich eine ſehr bedeutende Einquartierungslaſt zu tragen 
gehabt, hat in Bezug auf die Vermiethungen der Zimmer be⸗ 
ſchränkende Vorſchriften gegeben, ſo daß den Aftervermiethern jetzt 
unter Umſtänden auch Abgaben, gleichſam eine Gewerbſteuer, 
auferlegt wird. — Geſtern Mittag rückte die 2te Pionnier⸗ 
Kompagnie wiederum in ihre früher eingenommene Kaſerne, 
von Wollmirſtädt kommend, während die andere Kompagnie mit 
dem großen Ponton-Train des 3. Armeekorps im mobilen Zu: 
ſtande beim General v. Wuſſow bleibt. 


chene 


Deut ſch lan d. 
Die Dresdener Konferenzen. 


Wir beſchraͤnken uns heute auf die Mittheilung folgender Bez 
richte aus den Berliner Blättern: 

Die „Deutſche Reform“ läßt ſich in möglichſt diplomati⸗ 
ſcher Weiſe aus Dresden vom 19. Februar ſchreiben: „Es 
iſt genug, daß keine der beiden deutſchen Großmächte es ohne die 
Zuſtimmung und Mitwirkung der andern zu einer Neugeſtaltung 
Deutſchlands bringen kann. Sind beide einig, ſo können ſie den 
Widerſtand der kleineren und mittleren Staaten leicht überwinden, 
und haben auch Mittel, etwaigen Verſuchen, im, Auslande eine 
Stütze zu finden, jede Ausſicht auf Erfolg abzuſchneiden. Vor 
allen Dingen kommt es daher auf dieſe Einigkeit an. Wird ſie 
nicht erreicht, ſo dauert der jetzige verfaſſungsloſe Zuſtand in 
Deutſchland fort, hereinbrechende Stürme finden nur eine Anzahl 
einzelner, an Macht und Größe verſchiedener Staaten vor, von 
denen jeder einzelne im Augenblicke der Noth Schutz und Anhalt 
ſucht, wo er beides zu finden hofft, und unter denen ein Zuſam⸗ 
menhalten nicht mehr möglich ſein wird. Deutſchlands Zukunft 
iſt dann dem Zufall Preis gegeben. Die beiden Großmächte 
werden den Sturm überdauern: das Schickſal der übrigen Staa⸗ 
ten entzieht ſich jeder Berechnung. — Mögen dieſe übrigen 
Staaten Oeſterreich und Preußen die zu löſende Aufgabe nicht 
erſchweren. Mögen die kleineren Staaten die erweckte Beſorgniß 
vor ungerechten Benachtheiligungen, vor der Zumuthung von 
Opfern, die nicht für allgemeine und heilſame Zwecke gefordert 
werden, fahren laſſen. Mögen aber auch die mittleren Staaten 
die Hoffnung, die ſie hin und wieder genährt haben könnten, 
aufgeben, die nothwendige und natürliche Parität Preußens und 
Oeſterreichs in ein öſterreichiſches Protektorat und eine Parität 
Preußens mit den Mittelſtaaten verkehrt zu ſehen. Jeder Plan, 
dem ein ſolcher Rückgedanke zum Grunde läge, würde ſchnell 
durchſchaut und erkannt werden. — Es kommt im Augenblick 
auf Herſtellung einer Autorität im deutſchen Bunde an, die die 


weſentlichen Zwecke des Bundes wahrt. Dieſe liegen nach Außen 


in der Erhaltung des Bundes als eines politifchen Geſammtkör⸗ 
pets, nach Innen in der Wahrung des Landfriedens und der in⸗ 
nern Sicherheit. In Bezug auf die Stellung des Bundes nach 
Außen läßt ſich nicht mehr beſtimmen, als die Bundesgeſetze bes 
reits enthalten: wohl aber läßt ſich das, was ſie enthalten, zu 
einer beſſeren Geltung bringen, als es durch die Bundesverſamm⸗ 
lung möglich war. In Bezug auf das Innere hängt jede Ver⸗ 
beſſerung von der Frage ab: ob die Kompetenz des Bundes zu 
einer Einwirkung auf die inneren Landesangelegenheiten erweitert 
werden ſoll oder nicht. Im Augenblicke iſt dieſe Frage ſchwer⸗ 
lich zu löſen; die Antwort auf dieſelbe hängt davon ab, welcher 
Geiſt in den neuen Bundeseinrichtungen wirkſam wird. Hier⸗ 
nach werden die Staaten ermeſſen, ob und in welchem Maße es 
ihnen dienlich ſein kann, ihre inneren Landesangelegenheiten einer 
Einwirkung des Bundes offen zu ſtellen. Für den Augenblick 
genügt es alſo, wenn eine Bundesgewalt hergeſtellt, dieſer die Ans 
wendung des beſtehenden Bundesrechts überlaſſen, und die weis 
tere Ausbildung und Entwickelung des Bundesrechts zum Gegen⸗ 
ſtande der nächſten Fürſorge und Aufmerkſamkeit gemacht wird. 
— Für die im Bunde herzuſtellende Autorität wird ſich die Form 
finden laſſen, ſofern ihre Bedeutung richtig erkannt und damit 
die Beſorgniß ausgeſchloſſen wird, in derſelben eine, über die 
Staaten geſtellte und ihre Selbſtſtändigkeit vernichtende Regierung 
zu erhalten. Zeit und Umſtände rathen, damit nicht zu ſäumen, 
und nicht zu bedenklich und zu beſorgt zu ſein. Jetzt läßt ſich 
noch eine Form finden, die alle oder die meiften Intereſſen ver⸗ 
einigt drängt erſt die Noth, fo wird auf dieſe Intereſſen weni: 
ger Rückſicht genommen werden können.“ 

Die „Neue Preu 
nach dem alten Bundestage in folgendem Schreiben aus; 

„Dresden, 19. Febr. Oogleich der preußſſche Miniſter⸗ 
Präſident v. Manteuffel heute Mittag wieder von Berlin 
hier angelangt iſt, fo wird doch morgen noch keine Plenarſitzung, 
wie anfänglich beabſichtigt war, gehalten werden. Dieſer fol 
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reuß. Ztg.“ ſpricht offegherzig ihre Sehnſucht 
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vielmehr eine Berathung — genau geſprochen, Verſtäͤndi⸗ 
gung — des preußiſchen und öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten 


im Laufe des morgenden Vormittags vorangehen. Ich habe er⸗ 
neuerten Grund zu der Annahme, daß die preußiſche Regie⸗ 


rung ſich den öſterreichiſchen Vorſchlägen nicht fügen, vielmehr 


unter Zuſtimmung der kleineren Staaten die Rückkehr zum 
alten Bundestage mit Modifikationen beantragen wird. 
Oeſterreich ſcheint gegenwärtig die Reaktivirung der im Jahre 
1848 aufgehobenen Bundes⸗Verſammlung, welche mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln bisher erzielt wurde, ſehr ungern zu ſehen. Die 
Anweſenheit des Herrn v. Manteuffel und Fürſten Schwarzen⸗ 
berg dürfte ſich bis zum Sonntag hinziehen.“ 

Der preußiſche Staatsminiſter Uhden iſt ſeit geſtern hier ans 
weſend, um den Verhandlungen beizuwohnen, welche zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen zur Erledigung der „heſſiſchen Wirren“ 
ftattfinden, denn die gegenwärtigen Unterhandlungen zwiſchen dem 
Fürſten Schwarzenberg und Herrn v. Manteuffel betreffen nach 
der N. Pr. Z. keineswegs allein die deutſche Bundes-Angelegen⸗ 
heit; dieſelben beziehen ſich vielmehr auch auf die heſſiſchen, hol⸗ 
ſteiniſchen und ſchweizer Verhältniſſe. 

Nach der „Voſſ. Z.“ ſind die von Oeſterreich befürworteten 
Propoſitionen ganz im Sinne des Bregenzer Vertrags, und 
erfreuen ſich der vollen Zu timmung der 4 kleinen Königreiche. 
An Parität und Theilung des Präſidiums mit Preußen ſei nicht 
zu denken, da die Mittelſtaaten entſchieden ſich für Beibehaltung 
des Art. 8 der Bundesakte erklären, welcher bekanntlich das 
Präſidium Oeſterreich ausſchließlich überträgt. — Die „Voſſ. 8.“ 
begleitet dieſe Reſultate mit folgender in ihrem Munde ziemlich 
bezeichnender Randgloſſe: „Wiewohl wir nie viel auf das zu 
Olmütz zwiſchen den beiden Großmächten abgeſchloſſene friedliche 
und freundſchaftliche Verhältniß gegeben haben, fo find die nun 
in Ausſicht ſtehenden Erfolge der ſtaatsmänniſchen Weisheit des 
gegenwärtigen Miniſteriums denn doch noch überraſchend.“ — 
Uebrigens wolle man wiſſen, daß Hr. v. Manteuffel in Dresden 
„proteſtiren“ werde. — Dieſelbe Zeitung meldet weiter: 
„Wie man vernimmt, ſoll eines der erſten legislatoriſchen Pro: 
dukte der neuen Bundes-Behörde ein Bundes-Preßgeſetz 
fein, nach welchem die in ſämmtlichen Bundesländern in Bezug 
auf die Preſſe herrſchenden Beſtimmungen zu modifiziren wären. 


Einzelne Vorarbeiten ſollen auf der Dresdener Konferenz ſchon 


beſprochen worden ſein, und nach dem Wenigen, was man hier⸗ 
über hört, ſollen die Beſtimmungen in Betreff der Preßvergehen 


möglichſt verſchärft und Kautionen für die politiſche Preſſe da, 


wo ſie noch nicht beſtehen, eingeführt werden. Auch ſpricht man 
von einem Vorſchlage in Betreff der Wiedereinführung des Zei⸗ 
tungsſtempels. In Betreff des Verkaufs einzelner und ſolcher 
Werke, die in moraliſcher oder in politiſcher Beziehung als be⸗ 
ſonders verderblich erſcheinen, würde die Bundesbehörde wohl 
ein für alle Bundesſtaaten gültiges Prohibitorium erlaſſen kön⸗ 
nen.“ — Die Volksvertretung beim Bunde werde von 
Hannover und einigen Kleinſtaaten nochmals beantragt, jeben⸗ 
falls aber verworfen werden, wobei die Minorität ſich jedoch 
vorbehalten werde, den betreffenden Landes vertretungen eine offene 
Erklärung über ihre in dieſem Punkte geſcheiterten Bemühungen 
u geben. 1 
n Die Nat. ⸗Zeg. enthält folgenden Artikel an der Spitze ihres 
Blattes: „Berlin, 20. Febr. Die öffentliche Stimmung iſt eine 
aufs Tieſſte niedergedrückte. Es iſt endlich Niemand mehr mög: 
lich, ſich über die Lage des Staates und über die Befähigung 
der Männer, welche ihn in dieſelbe verſetzt haben, zu täufchen, 
— Wir haben guten Grund anzunehmen, daß das, was bisher 
über die neueſten Anſprüche Oeſterreichs in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
eren wirklichen Umfang nur annähernd bezeichnet, 


langt iſt, 1 ) 
Das ausſchließliche Präfidium Seſterreichs in einer für Preußen 


möglichſt nachtheilig zuſammengeſetzten Exekutive — es iſt das 
viel, aber bei Weitem nicht Alles. — Von weit durchgreifen⸗ 
derer Bedeutung iſt, daß Oeſterreich die Kompetenz der Bundes⸗ 
gewalt möglichſt weit ausdehnen, daß es derſelben namentlich 
das Gebiet der materiellen Intereſſen unterordnen, und 
über Zoll: und Handelsfragen durch einfache Majoritätsbeſchlüſſe 
entſcheiden laſſen will. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Oeſter⸗ 
reich dem neuen Bundesorgan vor Allem die für die Durch⸗ 
ſetzung ſeiner Projekte auf dieſem Felde erforderliche Geſtaltung 
zu geben ſucht. — Aber auch weiter ſoll die Bundesgewalt 
überall in die Autonomie der Einzelſtaaten eingreifen, ihnen die 
Grundlage der geſammten politiſchen Organiſation vorzeichnen, und 
die Ausführung der neuen „Grundrechte der deutſchen Nation“ 
aufs Schärfſte kontroliren. Die Stimmeneinhelligkeit foll auf äußerſt 
wenige Punkte beſchränkt, und fo überall ein raſches und ener⸗ 
giſches Vorſchreiten ermöglicht werden. — Bei der heutigen Iſo⸗ 
lirung Preußens, bei der tiefen und allgemeinen Mißachtung, 
der es Preis gegeben worden iſt — einer Mißachtung, von de⸗ 
ren Grade vielleicht nur Diejenigen das volle Bewußtſein erlangt 
haben, welche in den letzten Monaten an irgend einem Punkte 
die preußiſche Grenze überſchritten — bei dem entſchiedenen und 
— man muß es ſagen — gerechten Widerwillen, mit dem 
ſelbſt ſeine früheren Bundesgenoſſen ſich von ihm abwenden, wird 
Preußen bei allen ſolchen Beſchlußfaſſungen, wenn es nicht treu⸗ 
lich Schritt für Schritt in Oeſterreichs Fußtapfen fortwandelt, 
fi in der Mino rität befinden. — Man ſieht, daß die Fol⸗ 
gen der öſterreichiſchen Vorſchläge für Preußen einfach auf einen 
einzigen Ausdruck zurückzuführen find: Mediatiſirung.— 
Ferner beſteht Oeſterreich nicht nur auf der Einverleibung feiner 
öſtlichen Kronländer, ſondern auch, Lombardo Venetiens. 
Deutſchland ſoll ihm fortan einſtehen für ſeine Suprematie in 
Italien; es ſoll die Unterdrückung und Knechtung aller Völker 
garantiren helfen, welche Oeſterreich nach tapferem Widerſtande 
aufs Neue unter ſeine Füße getreten hat; es ſoll zunächſt ſich 
in alle Konflikte ftürzen, welche der Proteſt Englands und Frank⸗ 
reichs gegen eine ſolche, die Baſis der Verträge von 1815 völlig 
umſtürzende Inkorporation drohend genug in nahe Ausſicht ſtellt. 
— Ja noch mehr, es ſoll in Dresden ſogar ein Wort von Wie⸗ 
derherſtellung des deutſchen Kaiſerthums gefallen ſein, und 
erſt dies Wort ſoll dem fo aufrichtigen und beharrlichen Vertre— 
ter der preußiſchen Friedenspolitik endlich die Binde von den 
Augen genommen haben, — Und wie findet uns dieſe Gefahr, 
915 einer neuen Niederlage, ſondern ſchon des Unterganges 
ſelbſt? 
oder doch wenigſtens mit Ehren zu fallen. Heute iſt keine 
dieſer beiden Möglichkeiten mehr vorhanden. Sagen wir es of⸗ 
fen — es iſt durch dieſe letzte, durch dieſe heilloſeſte aller De⸗ 
monſtrationen, durch dieſe Mobiliſirung, welche die ganze Volks⸗ 
kraft aufbot, um vor den Augen von 500,000 Kriegern eine 
Scene der Demüthigung Preußens nach der andern vorüberzu⸗ 
führen, es ſind hierdurch nicht nur Millionen unnütz hinwegge⸗ 
worfen, es hat nicht nur unſer finanzieller Kredit einen ungeheu⸗ 
ren Stoß erlitten — es iſt mehr verloren worden, es iſt aller 
Enthusiasmus abgenutzt, es iſt dem Vertrauen durch alle Schich⸗ 
ten der Bevölkerung die Wurzel ausgebrochen worden. — Wir 
werden uns einſt wieder emporraffen, und aus der Tiefe des ver: 
ſchloſſenen Grolles wird eine Erhebung hervorwachſen, gegen 
welche die von 1813 nicht wird auf die Wage gelegt werden 
können. — Aber jetzt nicht — jetzt nur weiter auf dem bishe⸗ 
rigen Wege und mit den bisherigen Führern. Mögen ſie ihr 
Werk ſo raſch als nur immer möglich vollenden.“ 275 
Wir glauben, daß die N. P. Ztg, allein in ihrer Mittheilung 
der Wirklichkeit nahe gekommen ſſt. Die Herſtellung des 
Bundestages iſt das Endziel aller Anſtrengungen, welche die 
Reſtaurationspolitik gemacht hat. Jetzt bedarf es nur nech eines 
letzen Trumpfes, um uns die Herſtelung des Bundestages als 
eine Wohlthat erſcheinen zu laſſen. Dieſen Trumpf ſcheint 
Oeſterreich ausgeſpielt zu haben und bald werden wir es erleben, 


x 


unbekannt fei. - 


Wir hatten im Oktober noch die Möglichkeit, zu ſiegen, 


daß die miniſteriellen Organe den Heren v. Manteuffel lob 
preiſen, daß er in die Reaktivirung des Bundestages, 

des Bundesklubbs, wie dieſelben miniſteriellen früher fagten); 
gewilligt hat. 


** Kaſſel, 19. Februar. [Tagesbericht,] Die zwi 
Kompagnien baieriſcher Jäger und die Eskadron Chevaurxlegeth 
welche bisher hier lagen, ſind heute ausmarſchirt, um na 
Baiern zmückzukehren. Dagegen iſt ein Bataillon Baier 
in die zunächſt gelegenen Dörfer eingerückt und wird lange Zeil 
darin verweilen, denn die Gemeindebehörden haben die Weiſung 
erhalten, für dieſe Truppen Menage einzurichten. — Einige 40 
k. k. öſterreichiſche und k. bajeriſche Offiziere find vom 
Kurfürſten mit dem Hausorden vom goldnen Löwen dekorirt 
worden. Dem Verdienſte ſeine Krone! — 

Stuttgart, 18. Februar. [Die Miſſion des Staats- 
raths Linden.] Man ſagt, Staatsrath v. Linden ſei nicht for 
wohl deshalb nach Dresden gereiſt, um den endlichen Abſchluß 
des deutſchen Verfaſſungswerks fördern zu helfen, als vielmeht 
deshalb, um die Konferenz anzutreiben, daß ſie hinſichtlich der in 
einzelnen Ländern einzuführenden Verfaſſungsreviſion nähere Ver⸗ 
fügungen treffe. Unſere Regierung, erzählt man ſich, ſoll nämlich 
durch fortdauernde Handhabung des § 89 der Verfaſſungsurkund“ 
nachgerade felbft genirt fein, und den Wunſch hegen, dieſem er 
ceptionellen Zuſtande baldigſt ein Ende zu machen. (Würt. 3.) 

Hannover, 19, Februar. [Erſte Kammer.] Nach eini⸗ 
gen weniger wichtigen Debatten geht die Kammer zur Berathung 
des Beſchluſſes zweiter Kammer, die Wahl Braun's und die 
Interpretation des $ 37 des Geſetzes vom 5, September 1848 
betreffend, über; die Beſchlüſſe zweiter Kammer werden faſt ein“ 
ſtimmig abgelehnt. Von Bedeutung ſind die Worte des 
Miniſter⸗Präſidenten v. Münchhauſen: Er warne vor jedem Ver⸗ 
ſuche der Kammern, die Verfaſſung abzuändern. Bei der jetzigen 
Unbeſtändigkeit der Verfaſſungen würde die Regierung, 
welche nicht die Abſicht habe, mit Anträgen auf Ver⸗ 
faſſungsänderungen in dieſer Diät hervorzutreten, 
dann dem Drängen von anderer Seite, die Verfaſ⸗ 
ſung im entgegengeſetzten Sinne zu ändern, nicht 
widerſtehen können. Er warne die Kammer dringend vol 
Annahme des Beſchluſſes zweiter Kammer. — Für den Be? 
ſchluß, die erwähnte Interpretation zu beantragen, ſtimmen, da 
die Worte des Miniſters nicht ohne bedeutenden Eindruck vor⸗ 
übergingen, nur 3 Mitglieder (Roſenthal und zwei N 

(Hannov. Bl.) 


— 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten · 
Kiel, 20. Febr. Einem on-dit zufolge, ſoll der däniſche 
General v. Bardenfleth vor einiger Zeit an die deutſchen 
Kommiſſarien in Kiel folgende drei Fragen gerichtet haben: 
Wann der General v. d. Horſt abtreten und er in feine Funk⸗ 
tionen eintreten würde? Wann die ſchleswig-holſteinſche Armee 
die Abzeichen ablegen würde, welche von Sr. königl. Majeſtät 
nicht beſtätigt worden wären? Und ob die Reorganiſation 
des Bundes⸗Kontingents ſo vorgenommen werden würde, daß ſie 
mit der Organiſation der däniſchen Armee übereinſtimmen werde 
Darauf foll, jenem on- dit zufolge, folgende Antwort ertheilt fein: 
Wann der General v. d. Horſt abgehen werde, würde ſich zeigen; 
wann die Reorganiſation eintreten werde, hänge von dem dem⸗ 
nächſtigen Bundesbeſchluſſe ab; ob die Reorganiſation des He 
res mit der Organiſation der königl. däniſchen Armee überein‘ 
ſtimmen werde, könnten fie nicht ſagen, weil ihnen dieſe letztere 


Der Stadt⸗Kommandant v. Zeska foll dem Genera 
denfleth feine Aufwartung gemacht und nach ſeinen Befehlen ge? 
fragt haben, worauf dieſer geäußert: zur Zelt have! er, noch 
nichts zu befehlen. 

Der bekannte däniſche Etatsrath Schrader verbreitete bei 
ſeiner Anweſenheit in Kiel das Gerücht, daß Herr v. Tilliſch 
abgetreten ſei. Geſtern hieß es, daß der frühere Amtmann von 
Hufum, Herr v. Krogh, an deſſen Stelle getreten ſei. Da 
indeß der holſteiniſche Kommiſſar, Graf Reventlow⸗Criminil, noch 
geſtern einen ſchleswigſchen Beamten an den Herrn v. Tilliſch 
wegen gewünſchter Rückkehr nach dem Schleswigſchen verwieſen 
haben ſoll, fo dürfte dieſer Perſonenwechſel in der Civilregterung 
noch im weiten Felde ſein. \ G. C.) 

Ratzeburg, 18. Februar. Heute Abend um 10 Uhr traf 
der k. däniſche General v. Bardenfleth hier an, um morgen 
das lauenburgiſche Jäger⸗Corps zu inſpiciren. — In Witten⸗ 
burg ſind nach Privatnachrichten geſtern 600 Mann öſterrei⸗ 
chiſcher Infanterie mit 110 Bagagewagen angelangt. (H. C.) 

Itzehoe, 17. Februar. Geſtern trafen die beiden deutſchen 
Kommiſſäre, in Begleitung des Barons v. Blome, und wie wit 
hören, auch des Barons v. Heintze, auf Heiligenſtedten ein. 

a (9. 60 
Oeſterreich. We! 

* Wien, 20. Februar. [Tagesbericht.] Der bisherige 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Eat 
ferlichen ruſſiſchen Hofe, geheimer Rath Graf Carl Buon 
von Schauen ſtein iſt zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter am großbritanniſchen Hofe ernannt worden. 
— Die Aufſtellung einer 100,000 Mann ſtarken deut⸗ 
ſchen Bundesarmee gegen die Schweiz foll berelng Pee 
jefeire fein und dieſes Projekt ausgeführt werden, wn * 
ſchweizeriſche Bundes⸗ Centralgewalt nicht der brennenden Ftage | 
bezüglich des Kantons Neuenburg nachkommen ſollte. Defter 
reich und Preußen würden je 35,000, Baiern und Württemberg 
zuſammen 20,000 und die übrigen deutſchen Staaten zuſammen 
10,000 Mann zu ſtellen haben. Die verhältnißmäßigen Reſer⸗ 
ven müßten gleichfals bereit gehalten werden, — Der 9 
pteußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf v. Bernſtorff, 
wird ferner dieſe Stelle beibehalten. — Mehrere wichtige Dpes 
rationen in der Finanzverwaltung ſollen ſchon in den nüch⸗ 
en Wochen zur Ausführung kommen. Man ſchreibt dieſen 
Aſpekten die Beſſerung der Courſe in den Valuten zu. — 
Auch in die Bundesfeſtung Landau, welche bisher nut 
Baiern anvertraut war, ſoll jetzt ein öſterrejchiſches Truppenkorpt 
gelegt werden. — Die vermehrten Truppentransporte 
nach Italien laſſen das Gerücht entſtehen, daß in Sardinien 
Unruhen zu befürchten wären. 1 

Großbritannien j 


London, 18. Febr. [Auswärtige Politik. — Par“ 
lament.] Der „Globe“ äußert ſich heute über den franz ö? 
fifchen Proteſt gegen den Geſammteintritt Oeſterreichs in 197 5 
deutſchen Bund, und meint, dieſer Proteſt haͤtte den Für n 

chwarzenberg veranlaſſen ſollen, die öſterreichiſchen 
in Italien außerhalb des Bundes zu laſſen, um ſo die Duo 
ſition gegen die Ausdehnung Oeſterreichs im Süden zu neun 


liſiren. Aber ſtatt deſſen ſuche er nicht nur die Lombardei und 


Venedig mit Deutſchland zu verbinden, ſondern auch die In 
tereſſen von Mittel⸗ und Süd⸗Italten mit den feinigen zu idenn 
tifiziren, ſowie Piemont zu ifoliven, um es nachher den Chancen 
eines Krieges zu unterwerfen. Hätte Oeſterreich Italien alle 
gelaſſen, ſo würde England im Uebrigen gegen den Bruch 
Verträge von 1815 nicht remonſtrirt haben, aber die ſtatt de 
befolgte Politik mache es unmöglich, ruhig zuzuſehen. ute 
Nach 19 105 Faſſung verſchiedener Bills be, 
ich das Unterhaus in. feiner heutigen Sitzung zum Ken des 
90 der Schatzkanzler ergriff das Wort zur Erſtattung 50 
Finanzbetichts. Er habe die Erneuerung der Eintomf . 


quad] 


feuer und der irifchen Stempelabgabe für einen begrenzten Zeit- 


ee zu beantragen, und fühle, dies ſel diesmal eine ſchwerere 
640 00% als ſonſt. In den Ausgaben ſei eine Erſparniß von 


Pfd. 00 Pfd. erzielt, während die Einnahmen um 2,521,000 
b. gewachſen ſeien. Troß der eingetretenen Ermäßigungen 
hätten hauptſächlich le und Acciſe zu dieſem erwünſchten Re⸗ 
ate beigetragen. Ole Einnahme belaufe ſich zuſammen auf 
52,140, „„Die Ausgabe ſei ohne Verringerung der 
gsmacht um 457.000 Pfd. verringert und ebenſo ſei durch 
imlöſung von Anucitäten die Staatsſchuld herabgegangen. Die 


de Ausgabe werde 50,247,171, Pfd. betragen, fo daß 


802,000 Pfd. big bleiben. 
„ Frankreich. 
c Paris, 18. dd 
feindſeligen Februar. [Tages bericht.) 


Stellung der Nationalperſammlung zu der Exeku⸗ 
tivgewalt betrachtet be letztere eine — Niederlage ſchon als 
u zeg. So ſieht man es heute gewiſſermaßen als einen 
8 für die Regierung an, daß auf die in den Abtheilungen 
EEE, gewählten 20 Kommiſſäre zur Prüfung des Gemeinde⸗ 
eſetzes 9 gekommen ſind, die ſich für das Geſetz erklären. — 
ieſes Verhältniß läßt zwar bis jetzt noch die Majorität den 
gnern des Geſetzes, allein die Minorität iſt ſtarker, als man 
vermuthet hat. Morgen werden noch 10 Mitglieder gewählt, 
und dies erſt wird den Ausſchlag geben. Bemerkenswerth ift 
zedenfalls, daß die ſtattgehabten Wahlen nur mit ſehr ſchwacher 
Morität vollzogen worden find; die Verſammlung war jn den 
btheilungen in zwei gleiche Fraktionen getheilt. Man hofft 
emnach, daß in öffentlicher Sitzung das Gouvernement noch 

mehr Einfluß gewinnen und den Sieg davon tragen wird. 
Neben dieſem Gemeindegeſetz beſchäftigt man ſich viel mit der 
mneſtiefrage. Nach den Mittheilungen mehrerer Journale 
hat die von dem Berge eingebrachte Propoſition Chancen der 
Nnahme, da ſämmtliche Fraktionen der Linken dafür ſtimmen 
wollen. Dieſelben Journale melden ferner von einer bei Gene⸗ 
tal Cavaignac ſtattgehabten Verſammlung, in welcher ſich 
Ir Herr Dufaure für die unumſchränkte Amneſtie er⸗ 
thein haben ſoll. Ich glaube indeß, die Richtigkeit dieſer Mit⸗ 
Amen beſteeſten zu können und zu behaupten, daß weder die 
N meitte, noch die Propoſttion Creton eine Majorität in der 
5 erlangen wird. — Auch das Gerücht ſcheint 
e e e Praͤſident der Republik die Initiative ergrei⸗ 
Par ine allgemeine Amneftie vorſchlagen will, von der nur 
ſein den entehrender Verbrechen Verurtheilten ausgenommen 

ollen. 
al Die austwärtige Frage, welche die poliilſchen Kreiſe inmitten 
er inneren Verwickelungen am meiſten beſchäͤftigt, das iſt der 
Butditt des Geſammt-Oeſterreichs in den deutſchen 
30 und. Frankreich glaubt hierin eine Gefahr für die eigene 
a En ſehen, und auch England ſcheint nicht geneigt, die⸗ 
land gen Oeſterreichs nachzugeben. Frankreich und Eng⸗ 
des deutſche ſich in ihrer Oppofition darauf, daß die Grenzen 
fondern durch undes nicht durch die deutſchen Staaten allein, 
und dieſe dürf nen europäiſchen Vertrag beſtimmt worden ſind, 
* demnach nicht ohne die Zuſtimmung der Mit⸗ 
Es : Wiener Verträge erweitert werden. 
en "Engl or einem bereits erlaſſenen Proteſte Frank⸗ 
m f s in dieſer Angelegenheit geſprochen worden. 
Bewegung, welche kann ich zwar nicht ver ürgen, aber bei der 
die dieſe Frage hervorruft, unterliegt es keinem 
in jedenſalls Geſtanzöſſchen Gefanbten een und Mer: 
macht haben, "genvorfiellungen ei den dortigen Höfen ge⸗ 
Spanien. 


Sin dei, 13, Febr. [Die Debatte über die Ka: 
u RS wurde in der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
die Mi fortgeſetzt. Das Sonderbare in dieſer Debatte iſt, daß 
itglieder des abgetretenen Kabinets, trotzdem ſie die gegen⸗ 


frage nicht zulaſſen wollen, und zu Gunſten des Miniſteriums 

zu votiren erklären. Man legt dies dem Umſtande bei, een 
ravo Murillo zu verſtehen gegeben, er werde zu einer Kam⸗ 

Donlufloſung ſchreiten, wenn er keine Majorität erhalte, die 

wofutirten aber die Chancen einer neuen Wahl nicht riskiren 

. Sie werden demnach das Miniſterium mit ihren Voten 
Süßen, während fie es mit den Worten bekämpfen. 

Teib i ee befindet ſich der Miniſter⸗Präſident auf der 


une, an erwartet noch heute den Schluß der Wa 
dene ere 15. Febr. [Parlament. — Siccardi. — 
Italten.]'“ Fleindliche Geſinnung. — Aus Mittel: 


iſt geſchloſſen. E. Diekuſſion über das Budget des Auswärtigen 
auert hat. Die Pie. eine heftige Debatte, die vier Tage ge⸗ 


Di . Regſerungsvorlage ift angenommen worden. 
8 Krankheit des Minifers Siccardi zieht ſich in die 
ſeiner 8 heißt, daß er ſeine Demiſſion zurückziehen und nach 


— das Portefeuille wieder übernehmen wird. Dies 
Sei 7 END R08 ein allgemein gefühltes Verlangen zu ſein. 
Eiger Zeit führen die öſterteſchiſchen Regierungsblätter 
1 Polemik gegen die Politik des fardiniſchen Gouverne⸗ 
ſein welches man anklagt, nicht aus Ueberzeugung liberal zu 
8 aus revolutionärem Vergnügen, aus Geſchmack für 
aner don. Dieſe Polemik iſt recht begreiflich. Piemont genießt 
1 Eng Freiheit und einer bewundernswerthen Ordnung. Ein 
due bem N iſt anſteckend und man kann in dieſer Beziehung 
Gera rden, daß Oeſterreich und die andern italieniſchen Re: 
dea cr verhindert ſind, ein Gleiches zu thun! — Das 
äußerſt hieſigen Gouvernements iſt unter dieſen Umſtänden 

ſowierig. Während es von Oeſterreich als revolutionär 

en wird, klagt es die Oppoſition als reaktionär an. 
ittel⸗Italien gehen fortwährend Nachrichten ein von 
un | haten; vom ſüdlichen Italien nichts als 
Rate. Es war der Jahre Demonſtration in den Straßen 

e Lombardei häufen ia R ublik. 

0 ende Elend dieſes einſt fo pm, Klagen über das ſtets 
ort keinen Reichen mehr. Selbſt die denen Landes. Es giebt 
wiſſen ſich keinen Rath mehr gegenüber Fesezeſten Eigenthümer 
leihen, die ſich jeden Monat und jede Woche erneuern und An⸗ 
lebe enua, 12. Febr. [Die italien ilchen Fig ch nt; 
den hier in der ſteten Hoffnung, daß bald in Franke en 
dae Brand musbreche, der ihrem Exit ein Ende wache dune 
* Flüchtimgen befinden ſich übrigens wahre Ehrenmänner 
e aus Sicilien Fürſt Butera⸗Scordia, Miniſter der dorti⸗ 


„Proviforifchen Regierung, und Marcheſe Torrerffa, Prä⸗ 


reli. des ſieiliſchen Unterhauſes; aus Rom der Prilat Mizzo⸗ 
Oben. Präsident des Senats daſelbſt; aus Nrapel mehrere 

mr die ſich in Rom und Venedig auszeichneten; aus 
Ban Graf Sanvitale, der mit Pellegrini und Maeſtri 

rad der proviſoriſchen Verwaltung daſelbſt war. Dieſer 
Louiſe, bete Mann war der erſte Unterthan der Kaiſerin Marie 
jehzige Nimüch Gemahl ihrer Tochter, Gräfin Neipperg. Der 


mußte hiernes von Parma hat deſſen Güter eingezogen, er 


feiner: Kama fliehen, und kann nur bisweilen ſich des Beſuchs 
06 5 bein aafteuen, da die Frau in Parma zu retten ſucht, 
dog von P i. uebrigens hat der ſonſt fo rachſüchtige Her⸗ 
eben, der arma dor Kurzem einen Beweis von Gerechtigkeit 

, auf en alle Ehre macht. Ein Graf Bertolt in Parma 
Vadacht en durch einen andern Grafen Bertoli veranlaßten 
dahaftet — den Ausgewanderten in Verbindung zu ſtehen, 

nd feine Papiere in Beſchlag genommen. Nach acht 


* 


Tagen tritt plötzlich der Herzog des Morgens ſehr früh vor ſein 


Bett in dem Kerker und fagt: ich bringe Ihnen ſelbſt Ihre Bes 
freiung, ich habe mich aus Ihren Papieren von Ihrer Unſchuld 
überzeugt, beſonders aus den Briefen Ihrer Nichten, denen ich 


ſagen laſſe, daß ich ſehr wünſche, fie kennen zu lernen, fo ſehr 


habe ich fie aus ihren Briefen ſchätzen gelernt, Dieſe Damen 
ſind die Töchter eines andern ebenfalls in Genua lebenden Gra⸗ 
fen Sanvitale, welche hier beide Konſuln geheirathet haben. 


Dieſer ebenfalls geflüchtete Graf Sanvitale iſt jetzt Aufſeher der 


hieſigen Stadtbibliothek, der Stiftung eines hieſigen reiche 
Grafen. Neben andern wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen hat 
dieſer Gelehrte bedeutende Forſchungen über den Magnetismus 
angeſtellt. Von den obenerwähnten Mitgliedern der proviſori⸗ 
ſchen Regierung zu Geuun iſt der eine, Maeſtri, jetzt Senator 
in Turin, der andere, Pellegrini, Profeſſor daſelbſt, und der 
Chef des Aufſtandes in Piacenza iſt Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts. RN (A. 3.) 
* Rom, 12. Febr. Mehrere Erdeputirte der konſtitui⸗ 
renden tömiſchen Verſammlung find von Sr. Heiligkeit dem 


Papſte amneſtirt worden. — Das Konkordat mit der, 


ſpaniſchen Regierung wird fortwährend unterhandelt; wie 
man hört, hat man ſich bereits über 20 Artikel deſſelben ver⸗ 
ſtändigt. Der neueſtens eingetretene ſpaniſche Miniſterwechſel 
dürfte fördernd auf dieſe Angelegenheit einwirken. 
Sprechſaal. 
Das Feuer⸗Sozietätsweſen in Schleſien. 
J. Die Urſachen der Unzufriedenheit mit der 
Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät. 

In Nr. 40 dieſer Zeitung iſt bereits auf den traurigen Um⸗ 
ſchwung der Geſchäfte dieſer Sozietät in Kürze aufmerkſam ges 
macht und bemerkt worden, wie hauptſächlich die vielen Brände 
und der maſſenhafte Austritt von Aſſoziaten die Schuld an der 
bedeutenden Steigerung der Beiträge tragen. Dieſe Steigerung 
der Beiträge iſt nun zwar die hauptſächlichſte Urſache der Unzu⸗ 
friedenheit, aber fie iſt nicht die einzige. Eine andere Urſache iſt 
die Eigenheit der Ruſtikalen, in allen Verhäͤltniſſen eine Bevor⸗ 
zugung der Dominialbeſitzer zu ſuchen und wie auch hier zu 
finden. Aus den Statuten mehrerer Ruſtikal⸗ Feuer Sozietäten 
ſcheint wenigſtens hervorzugehen, was mir auch ſonſt ſchon auf⸗ 
gefallen war, daß ſich die Meinung feſtgeſetzt hat, die Dominien 
wären dadurch bevorzugt, daß ſie pro Hundert der Verſicherungs⸗ 
Summe weniger zahlen, als die meiſten Ruſtikalen und es wäre 
die Sozietät auch nur dazu gegründet worden, um den Dominial⸗ 
beſitzern zu neuen Gebäuden zu verhelfen, wenn ſie abbrennen, 
welche mit dem Gelde der Bauern aufgeführt wären. 

So widerſinnig dieſe Meinung auch iſt, ſo hat ſie doch tiefe 
Wurzel gefaßt und dies um ſo mehr, als die Provinzial⸗Land⸗ 
Feuer⸗Sozietät von Anfang an von den Ruſtikalen mit Miß⸗ 
trauen betrachtet worden iſt und dieſelben wohl nur zu einem 
geringen Theile beigetreten wären, wenn ſie eine andere Wahl 
gehabt hätten, nachdem durch das Reglement vom 6. Mai 1842 
die andern Sozietäten der Provinz, ſowie die Kreishülfe aufge⸗ 
hoben worden war. 8 

Dieſes Mißtrauen 4 aber doch die Folge, daß ſehr Viele 
nur niedrig verſicherten, um ſo wenig Beiträge als möglich zu 
zahlen. Traf dann einen Solchen Brandunglück, ſo reichte na⸗ 
türlich auch der Bonifikationsbetrag bei weitem nicht zum Wie⸗ 
deraufbau aus, es mußten Schulden gemacht oder der Brandfleck 
verkauft werden; die Schuld davon wurde aber der Sozietät zu⸗ 
geſchrieben und das ihnen eingebildetermaßen widerfahrene Unrecht 
erſchien den Betroffenen um ſo größer, wenn der Brandſchaden 


and. > - 

Hierdurch fühlte ſich mancher veranlaßt, mit ‚feinen neu auf⸗ 
geführten Gebäuden einer andern Sozietät anzuſchließen und dies 
wurde wieder Veranlaſſung zur Unzufriedenheit der in der So⸗ 
zietät Gebliebenen, welche es nicht in der Ordnung fanden, daß 
Einer, der mit Hilfe ihrer Beiträge aufgebaut hatte, das Recht 
haben ſollte, ſeine Gebäude zu verſichern, wo er wollte. 

Brannte ein Dominialgehöfte ab und der Beſitzer baute es 
maſſiv, während es vorher nicht durchgängig maſſiv war, fo 
ſchien den Ruſtikalen die oben erwähnte Bevorzugung auf der 
Hand zu liegen. Freilich bedachten ſie nicht, daß der Gutsbeſitzer 
auch mehr Mittel verwenden mußte, als ihm die Bonifikation 
gewährte und daß die verhältnißmäßig geringeren Beiträge durch 
die meiſt iſolirte Lage der Dominialgehöfte (nach den Grundſätzen 
des Reglements) und durch die wenigſtens theilweiſe beſſere Bau⸗ 
art gerechtfertigt war. 

Daß die Beitragspflicht aber nach dem Brande verhältnißmäßig 
noch geringer als die vor dem Brande wurde, rechtfertigte ſich 
ebenfalls durch die mehr feuerſichere Bauart. 


Keine dieſer done dne iſt zwar ſtichhaltig, aber ſie ſchie⸗ 


nen den Unzufriedenen triftig genug, um das Ausſcheiden ganzer 
Gemeinden und das Gründen kleiner Sozietäten, von denen die 
Dominien ausgeſchloſſen bleiben ſollten und in denen auf mög⸗ 


lichſte Erſparung der Verwaltungskoſten geachtet werden ſollte, 


zu rechtfertigen. 


waltungskoſten, die 
2 die bei 
ihnen keine Vortheile mehr gewährt, die ſſe im Geg 
Sa zu Jahr en 4 el 525 0 ee e h 
nicht gründlich durch Abſtelung wirklicher 
muß dies wohlthätige Inſtitut zum Nachtheile der ganzen Pro⸗ 
vinz ſeinem Ruin entgegen gehen. a 

Wie die kleineren Sozietäten den Mängeln abhelfen wollen 
und ob ihr Weg dazu der richtige iſt, welches die abzuftellenden 
wirklichen Mängel des Reglements ſein möchten und worauf bei 
Abſtellung dieſer Mängel zu ſehen ſein dürfte, darüber werde ich 
mir erlauben, ſpäter meine Anſicht auszusprechen. 5 


Provinzial -Beitung, 


* Breslau, 21. Febr. Von dem 11. Regiment, welches, 
wie bekannt, die hieſige Stadt verläßt, kommt das Iſte und Ate 
Itaillon (zuſammengeſetzt aus den Stammkompagnien) nach 


Nasse de zue Bataillon nach Krgteſchin und das gte nach 


Breslau, 21. Febr. Milftärff 
an . . ches.] Heute trafen 
die ben 38. Infanterie⸗Regiments, aus ihren Ganiſon⸗ 
ka entlaffen = a 5 hier ein, um mächftens in die Delz 
2. Bataillon des 11, EM. — Künftigen Montag wird das 
Regiment aus Brieg erwartet, der Aus⸗ 
marſch des ganzen Regiments ſoll dann Mittwoch früh erfolgen. 
5 N Breslau, 21. Februar. [Verein ur ebung des 
kleinen Gewerbeſt ange a weite Seeg aeg 
hat vorgeſtern Abend unter dem Vorſitze des Hrn. Jankowski 
ſtattgefunden. Aus den Mittheilungen des früheren Vereins⸗ 
Präſidenten geht hervor, daß das Vermögen des een 


nur ein partieller war 55 die Bonifikation umſoweniger mit 
2 den bereits durch einige Jahre gezahlten Beiträgen im Verhäͤlt⸗ 
wärtige Verwaltung auf das Heftigſte angreifen, die Kabinets⸗ niß ſtand. — 125 


4 
6 


in 1975 Thlen. beſtehe, die Mitgliederzahl beläuft ſich ungeführ 
auf 250. um die angebahnte Neorganifation möglichſt ſchnell 
5 Leben treten zu laſſen, ward dem früheren Vorſteher Hrn. 


90200 der zahlreichen Darlehne, welche die Kaſſe ausgegeben, 


eichelt die Decharge ertheilt unter Vorbehalt der ſpäterhin 
ich als nothwendig erweiſenden Recherchen in Betreff der Rech⸗ 
nungsbeläge. ni9 

Herr Stadtgerichtsrath Pflücker trug die Grundzüge eines 
von ihm gefertigten Statuten⸗Entwurfes vor. Nach dieſem ſol⸗ 
len fortan nur Handwerker Darlehne erhalten, damit die Arbeit 
durch zinsfreie Vorſchüſſe gehoben werde. Es fallen daher die 
bis jetzt üblich geweſenen Zinſen mit 3 Pf. pr. Thaler weg, die 
Mitgliedsbeiträge werden herabgeſetzt. Zur Sicherſteuung der 
ausgeliehenen Kapitalien ſtellt jeder Empfänger einen Sola⸗Wech⸗ 
ſel aus, bei gerichtlichen Exekutionen wird mit möglichſter Scho⸗ 
nung verfahren werden. — Ein Theil des Stammkapitals ſoll 
verzinslich angelegt, die Zahl der Ehrenmitglieder vermindert und 
die Unterſtützung hilfsbedürftiger Handwerker durch Gegenſeitig⸗ 
keit angebahnt werden. Dem Vorſtande, welcher aus dem Vor⸗ 
ſitzenden, dem Sekretär und dem Ausſchuß zuſammengeſetzt ift, 
ſteht ein kontrolirender Ausſchuß zur Seite. Gleichzeitig mit 
der ſchleunigen Einziehung der noch nicht abgeführten Darlehne, 
wird von den Mitgliedern die Erklärung gefordert werden, ob ſie 
in dem Vereine fernerhin bleiben. Binnen 4 Wochen ſoll die de⸗ 
finitive Reorganiſation des Vereins erfolgen. 

Die Vernachläßigung der materiellen Intereſſen während der 
abgelaufenen Verwaltungsperiode hat ſich ſchon jetzt auf das un⸗ 
zweideutigſte herausgeſtellt, zwei Mitglieder, deren Thätigkeit am 
meiſten verdächtig erſchien, wurden von der Verſammlung aus: 
geſchloſſen. Mit Rückſicht auf die ferneren Ergebniſſe der von 
einer in voriger Sitzung ernannten Kommiſſion vorzunehmenden 
Prüfung wird die weitere Purifikation des Vereins vor ſich 
gehen. 0 


+ Breslau, 21. Febr. Bei Gelegenheit einer in dieſen 
Tagen bei hieſigen Fleiſchern vorgenommenen polizeilichen 
Reviſion fand ſich, daß ſechs derſelben, auf eine das Publi⸗ 
kum hintergehende Weiſe eiſerne Ringe, Schlüffel, ſtarken eifernen 
Drath, auch Fettſtücke an die Waagſchale, worin das Fleiſch ge⸗ 
wogen wird, befeſtigt und dadurch den Käufet bevortheilt hatten. 
Auch wurden bei anderen Fleiſchern Gewichte von ½ bis 3 Pfd. 
um %, bis 4½ Loth zu leicht gefunden. 


§ Breslau, 21. Febr. [Zur Londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung] hat der Oberlehrer am reformirten Gymnaſium, 
Hr. Gläſer, das Modell eines antiken griechiſchen Theaters 
eingeſchickt. Es iſt unter Benutzung der neueſten Forſchungen 
auf dem Gebiete der klaſſiſchen Alterthümer vom Einfender ſeldſt 
gefertigt worden. Wir hatten früher einmal Gelegenheit, das 
ſeltene Kunſtwerk in Augenſchein zu nehmen und glauben darin 
das treue Ebenbild eines griechiſchen Volkstheaters, wie es zur 
Blüthezeit der dramatiſchen Poeſie in Griechenland beſtand, ge⸗ 
funden zu haben. An dem Modelle ſind hie und da Erläute⸗ 
rungen angebracht, die jedoch den Eindruck des Ganzen nicht 
ſtören. — Der bis in ſeine kleinſten Theile mit künſtleriſchem 
Fleiße ausgeführte Bau iſt das Werk mehrjähriger Studien 
und dürfte in London wohl keine Konkurrenz zu befürch⸗ 


ten haben. ö 


eee e 
uchung wider den t. er: 4 ue ger, 
1 es Earl königl. Kaſſengelder. Au 
Staats⸗Anwalt: Aſſeſſor Hoffmann. ; 

Vertheidiger: R. A. Krug. 

Anklage: Samuel Ludwig Benjamin Berger, 55 Jahre alt, evan⸗ 
geliſch, ſeit dem Jahre 1839 bei dem königl. Hauptſteueramte hierſelbſt 
als Rendant angeſtellt, Inhaber der Kriegsdenkmünze und bisher unbe- 
ſcholten, iin et us geftändig, Veruntreuungen bei Verwal⸗ 
tung der anvertrauten en qu haben nn 
am 15. Mai g: algehalfenen Resifon in Obe von 4280 Rt ent⸗ 
deckt wurde, iſt durch die Beſchlüſſe der vorgeſetzten Dienſtbehörde des 
Berger, des königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direkkortüms hierſelbſt: a) am 
Juni 1850 auf 4280 Rtl., v) am 11. Juni auf 1894 Rtl. 11 Sgr. 
Pi und 30 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf., 9 
Nil. 22 Sgr. 2 Pf. und nach Abrechnung eines Plus von 6 Atl. 
4 Sgr. 7 Pf. auf 6387 Rtl. 12 Sgr. 5 Pl. ſeſtgeſtellt worden, In 
den Beſchlüſſen ſelbſt find die Defekte näher ſpeziſizirt. Berger hat 
wiederholt die Defekte ad a. 2 b vollſtändig, von dem sub c. alige 
gebenen Betrage den größeren Theil als Defekt anerkannt. e 

Bezüglich der von ihm anerkannten Defekte hat Berger wiederholt 
zugeſtanden, daß er deren Geſammtſumme von 6259 Rtl. 8 Sgr. 11 Pf. 
in ſeinen Nutzen verwendet, ferner zugeſtanden, daß er um den allmälig 
entſtandenen Deſekt zu verbergen, ee elder nicht Ent 
ſogenannte Kredit erkenntniſſe der Gewerbtreibenden nach Tilgung 
der Schuld den Zahlenden nicht ſofort zurückgegebeu, ſondern weiter 
als Beläge über ausſtehende Poſten benutzt, und auch am 15. Mai 
1850 eine Quittung über 4280 Rtl. als geganlı auf den Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Amortiſations⸗Fonds, als Ausgabe ag produzirt hat, während 
die Zahlung noch nicht geleiſtet war. a 

Durch die von dem Angeklagten vor ſeinem Amtsantritte erlegte Kau⸗ 
tion von 3000 RT. iſt nur ein Theil der unterſchlagenen Summen ge 
deckt. Die Anklage iſt daher auf Grund der §§ 419, 420, 422, 333 
Tit. 20 Theil II. A. L. R. und § 423 a. a. O. erhoben worden. 

Bei der heutigen Vernehmung wiederholt der Angeſchuldigte ſei frü⸗ 
heres Geſtändniß; die Mitwirkung der ausgelooſten Geſchworenen fällt 
weg. Nachdem die Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung ihre Plä⸗ 
doyerd zu Ende geſührt haben, erkennt der Gerichtshof gegen den An- 
geklagten: eine Jährige Feſiungsſtraſe unter Anrechnung monatlicher 
Unterſuchungshaft, Verluſt der Nationalkokarde und der Kriegsdenkmünze, 
Unfähigkeitserklärung ur Bekleidung von Aemtern und vollſtändige 
Ausgleichung der Defektsfumme, die im Unvermögensſalle mit jähriger 
Seftungsfrake abzubüßen Aft. ER 

2. Unterſuchung wider den Handelsmann Ernſt Gottfried Heinze, 
W zweiten ARE: Diebſtahls und Bettelei. 

St.⸗Anwalt: Aſſeſſor Schröter. 

Vertheidiger: R. A. Fiſcher. £ 

Geſchworene: Schöngarth, Landeck, Bleyer, v. Reinersdorf-Paczenski, 


o. B e Hiller, David, Dabiſch, Radicke, Lahn, Schirdewan, 
ei Du . 43 nnräÄ = - 


W 


en im Werthe von circa 25 Thalern entwendet; di 8 
ſich ſpäter gefunden, 2 die Laden Diebe 8 
ſelben eingeholt und verhaftet worden war. Angeki ter Heinze, 33 
Jahre alt, evangeliſch und vielſach beſtraft, erklärt ſich für nicht ſchul⸗ 
dig; er wird jedoch von den zahlreichen Belaſtungszeugen mehr oder 
minder beſtimmt rekognoszirt. Die Geſchworenen, ſprechen 7 
das „Schuldig“ aus und der Gerichtsho en den Angeklagten 
wegen zweiten gewaltſamen uud zugleich dritten Diebſtahls unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden zu 15 Jahren Zuchthaus und demnächſtiger 
Detention und Stellung unter polizeiliche Auſſicht für dieſelbe Zeitdauer. 


Ratibor, 20. Februar. [Tagesbericht.] Der 
Gerichtshof des diesmaligen Schwurgerichts, das heute 
begonnen hat, ift zuſammengeſetzt aus dem Vorſitzenden Appella⸗ 
tions⸗Rath v. Glahn und den Aſſeſſoren: Baron Grutt⸗ 
schreiber, Plate, Purrmann und Werner. Vom 1 
März ab werden die Aſſeſſoren v. Damnitz und Kneuſel 
an die Stelle der Aſſeſſoren Purrmann und Werner treten. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten für die 
1 75 No. Dr. Kuh war nämlich bei der Mobil⸗ 
m eſchieden, — wurde v. il⸗ 
beef genäht N v. Blumenkron auf Pil: 

In dem 1½ Meile von hier entfernten Gr.⸗Peterwitz 
brannten geſtern Abend 14 Stellen ab und hatte das 


aben 


Feuer, deſſen Entſtehungsgrund zur Zeit nicht bekannt iſt, fo. 


raſch um ſich gegriffen, daß einige Pfet Stück 
90. bee. fi daß nige Pferde und mehrere > 

Bei Hotzenplotz, erzählt man ſich, ſei ein öfterceichifcher 
Gensdarm von 6 Paſchern getödtet worden. Tüchtig muß er 
ſich übrigens. gewehrt haben, da 3 der Paſcher ſtark ver⸗ 
wundet ſind. 70 

Der hieſige Hand werkerverein, für deſſen Fortbeſtehen 
ſich 18 Zünfte erklart haben, wählte die frühern Vorſtandsmit⸗ 


* 


am 5. Auguſt 1851 auf 188 


Gegenſtänden, welche a 


% 33 * — 
2 : Am 23. Mai v. J. wurden der gewaltſam 
f f der Kaatbnebſchen Tibet Pi Kl. rue A Bart 
a 


verfolgt und einer der⸗ 


U 


glieder: Maler Hauck, Vorfigender 
3 Schneidermeiſter Neumann, Rendant, und 
der een n aufs Neue und hat in 
n. * 2 8 
ede Bien Keen We Witcher den Plan in feine 
ie werden, die beim pi % A 
ſind meiſt gegen unbefugtes Ne e eingeben, 
al W Gründe nmarkttages haben H . 
proteſti ' € rſtägt W * 
wird der Proteſt von Erfolg unterſtütt. Nach alem Apſchein 


ſein. 


Tiſchlermeiſter B arth, 


Te — 
Oppeln. Der Domherr, Erzprieſter ) 
Natikor, hal das feithet verwaltete Amt eines 8 — 


Ratiborer Keiſe frei reſignirt, und iſt an de 
Poppeck zu Altendorf zum Schulen⸗Juf 9 8 8 
nannt worden. — In Stelle des ausgeſchiedenen Rathehe Kr 5 


u Ratibor iſt der frühere Stadtverordnete, Kaufman vn, rant. 
getreten, und zu Patſchkau iſt dem aue senen ane Pr oſch, 
zel der Titel eines Stadt⸗Aelteſten verliehen worden. Men 


inf rn 


Pannigfaltiges. 


— Berlin, 20. Febr. Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften be 
orgt bekanntlich die Herausgabe 7 -f ih des 5 
111 es iſt nunmehr der 16. Band erſchſenen Friedrich f * 
— Zu dem heut veranſtalteten Konzert zn K Koſ⸗ 
jat, dem Herausgeber der Muſitzeitung „che hae Bee a gr 
ern Ae Sl ets 


terbliebenen Lortzings waren bereite * 
r hieſige Verhältniſſe 


vergeben. Der Preis derſelben (2 Thlr. 
ein fehr hoher. — An den Fenſtern der Kunftläpen bemerkt man ein 
Porträt don York 
BR ie | 


ſehr gelungenes bei L. Laſſat erſchienenes 
ee C. B.) 


— Am 10. d. M. wurde von einigen Chauſſee⸗Arbeitern in der 
Dorfe Neuendorf gehörenden Kieſern⸗Schonung, 1 — N er 
Stadt Beeskow, ein unbekannter, 3 — nz nackt 


und ohne Kopf gefunden. Bei näherer Beſichtigung 

Verſtorbene durch mehrere Dolchſtiche in der Unken Se — 
worden; den feolenden Kopf fand man etwa 60 Schritte von der 
Stelle, wo der Leichnam lag, in der Erde verſcharrt. Außerdem wur⸗ 


den an verschiedenen in der Nähe folgende Gegenſtände 
gegraben: 


ein doppelläufiges noch halb geladenes Terzerol, ein Dolch. 
neun Schlüſſel (Dietriche) und eine Quantität dauere der und Schrok. 
Der Leichnam war noch gut erhalten, der verſcharrte Kopf dagegen be⸗ 
reits bis zur Unkenntlichkeit der e g nen Bei der . 
lichen Obduktion zeigte ſich, daß der Ermordete ein Jude 1 en. 
Ueber die Perſon deſſelben und feines Mörders iſt bisher nichts ermit⸗ 
telt. Merkwürdiger Weiſe wurden kurz vor Weihnachten in einem Gra⸗ 
ben der Stadt Beeskow mehrere männliche Kleidungsstücke und 9 85 
Stadt ſelbſt in einem Straßenwinkel ein tuchener a t gefunden, de⸗ 
ren Eigenthümer ſich ungeachtet des öffentlichen 1125 nicht meldete 
Man vermuüthet, daß dies die Kleidung des Exmordeten ſei. (e.C.) 
— Eine ſoziale Revolution in Köln.) Am 17. hat in 
Köln die große ſociale Revolution begonnen. Die angeſehenſten 
Bankhäuſer haben erklärt, daß fie ununterbrochene Büreau 
bis 5 Uhr einführen wollten, und gegen 300 meiſt kaufmänniſche Häu⸗ 
fer haben ſich anheiſchig gemacht, berſuchsweiſe auf 6 Mopate die 
a zeit auf 5 Uhr zu Sb Dieſe Einrichtung, wodurch 
anderm das Eſſen kurz vor Schlafenszeit wegfällt, iſt offenbar geſun⸗ 
der und vernünftiger. Aber Alle, von denen Cbamiſſo ſingt: „Der 
Zopf, der hängt ihm hinten“, ‚find über dieſe unſchuldige Neuerung in 
eine wahrhaft fanatiſche Wuth ausgebrochen. Sie verſichern zo . 
bend, daß es eine Sünde und Schande für dieſe alte eh ge t 
sei, daß hier von Franzoſenaffen Gottes heilige een umgelto- 
fen werden ſolle. Unter Gottes Weltordnung verſtehen fr nämlich 
Frühſtück (mit Kaffee und Zucker), Mittageſſen und Abendbrod, in wel⸗ 
cher ſie eine Art Trinität erblicken, die nach 1 Jahrtauſen 
ſeit der Schöpfung der Welt eingeführt iſt: Die guten EAU ind, 
wenig erfahren und bewandert in der Geſchichte, nicht einmal zu wil- 
ſen, daß. von England, Amerika u. ſ. w. zu ſchweigen, die alte Ge⸗ 
wohnheit der Jahrtauſende eben dieſe einmalige Hauptmahlzeit, die 
Coena der Römer iſt, die ungefähr um 5 Uhr gehalten wurde. Selbſt 
noch im Mittelalter pflegte lange Zeit nicht ſpäter als 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags die letzte Mahlzeit gehalten zu werden, und dieſes ſtadtkölniſche 
Mittagseſſen um 12, 1 und 2 Uhr Nachmittags iſt nichts als eine 
öchſt verkehrte und verwerfliche Neuerung. ] 


if tbrannf und wird in allen Häuſe a ee 
4 e entbrannt und w n a ufern rt; 1 ‚es 
j Bruder, Mann Sn Fran, "oe Onnen egen die H 0 

Sie — 


und die Aufregun i roß, daß am Ende no 
an 
Hand kr 


zur Sich 
in Belagerungszu erklärt werden muß. er 
(London.) Die Subſtription für die Saiſoneinlaßkarten zur 
Londoner Ausſtellung iſt bereits eröffnet, und Toll ſchon über 
30,000 Subſfribenten zählen. Der erſte Abonnent war Prinz Albert, 


welcher ein Herrenbillet (3 Pfd. St. 3 Sch.) für ſich und —— 


1 BER 15 
5 Febr. in das Gebäude geſchafft wurd 

befand ſich der in München aus Bronce adele egli . Er 
it 12 Fuß hoch, 15 Fuß lang, 5 Fuß b und wiegt beinahe 100 
Ctur. Die Abtheilungen für das Ausland ſind ſo weit im 


billet (2 Pfd. St. 2 2 


ertig 


Zuſtande, daß die Schlüſſel zu denſelben ſchon den hieſigen Bevo . 


„Ausſtellungslotterie“ iſt der Haupttreffer: freie Hin⸗ und 
nach England und 100 Doll. zur Beftreitung N. aue 1 
eee e den ei Bean 
en a ieben i EN 
bier verboten“ 1 drachen. „Tabakrauchen AR, 
— (Ragatz, 16. Febr.) In Folge eines P 
eine neue Quelle des berühmten See ae je m 
der Minute 260 Maß Waſſer liefert und bisher immer auh Me die 
Tamina verlaufen mußte, gefaßt. Mit dem Frühjahr, jol nun die Auf- 
ſtauchung beginnen. Gelingt dieſe, wie kaum zu bezweſfeln iſt, ſe wird 
dee bee ee ee 
ung rottes ausreichen wü en im 
oder Baden⸗Baden, Wüldbad ac. . ers S Gal. S) 
— (Vien, 20. Februar.) Der Verbrauch an Briefmarken in 
Wien beträgt monatlich im Durchſchnitte 35000 Fl. Die Korreſpon⸗ 
denz nach entfernteren Orten iſt bei weitem lebhafter als in na" 
ſten Umgebung. ai ale, Sn 
— Gadowitz ein Magvar.) Radowi ere g Me 
0 


tigten übergeben werden konnten. In einer Wa i e 


Sie charg 


goar Hirlap leſen, aus London einen lateiniſchen Brief ap den Abeo. 
aten und Geskegen, Stephan Toth, in gde id, d Er 
er dieſen auffordert, ihm feine Familien⸗Dokümente zu ſuchen — 11 
nen Stammbaum anzufertigen; unter Anderem ſchreibt Rabowig 


dieſem Brief: Halten Sie mich nicht für einen Sladen (eas Ades! 
50 m 2 751 ie aer ö 
at erſt im Jahre 1753 ſeinen Wohnort von Ungarn nac 2 
(ent u. f w. Geht Bale, ſchrabt der maten bebe noch eb 
eſprochen. Das Magypar Hirlap begrüßt dieſen 

Ungarns mit großer Freude. 4 


Handel, Gewerbe und Ackerl 
$ Breslau, 21. Februar (Kaufmdn) 
de da nung — Herr Dr. Ma 
r den elektro⸗magnetiſchen Tele en. Mane te 
Iefttien Dariegung — die Tra aer W des Eleltro. 
Magnetismus zeigte der Redner die ner teferten 
Sache i Dar — n c beiden Göde 
a on der innern ale Hub ifum bereut cht 


wurden. Auch die verſchledene Ent der galvang elektriſchen 
Ehufen 5 den alleen bac Erde mee erläutert. Br 


räſident des Vereines, Herr Kaufmann Hammer, votirte 
Redner am Schluſſe ſeines Borteages den Dant . 


0 der Ve I 
1 Sie die Vage 0 
Liebich, Weber, Her 


en. Der eugeb auer ſche 
Unter umgstaffe für verarmte Kaufleute 
239 
+ Wien, 20. Februar. 
oll⸗Kongreſſ 
e 


90 Bei der e fer eee 
über die Grenz 


en Zoll für 
die S 
den 


der allerh. i 4 
fachen 1 ball ö . Ta. 
ale ohne jedoch daß ei "Monaten 
riſſatz einge zu kre 

der Beile einer vollen Au e Kong 


habe. Se. E 
mit einer Au 
erwiderte. 


7 


2 — 


+ 


6) Der Lehmdanm: - ; . ch erſuche um An abe ſeines gegenwärtigen " , 
5 J n f et a t e. Herr Univerſitäts⸗Sekretär Nad byl. = 14 uchi den 4 v. Neutra 08 18501 beſten Magdeburger weißen Zucker⸗ 
fi roß⸗ . 5 
Bekanntmachung. e Berens, d M. Peifer, King 4. „ Rüben⸗Samen 
Die un wischen Penne und, Ertbseberg een EUER Herr Wachetuch Fabrikant Bech Daß der biefige Näerinmensgerein von jegt| ertaufen unter Garantie bis nltime d. M. Beyer u. Comp., Albrechteſraße 14. 
rende Perſonenpoſt wird vom 1. März d. J. ab in eine nur zur Im — e ur 5 vor an alle Beſtellungen auf Männer- und Frauen- 
Kotreſpondenz⸗, Geld» und Packet⸗Beforderung beftimmte Kariol- 9) D Schäferd ache Pen. Bene. lahwerber bi Hemden, Vorhemden ac. und alle in dieſes Fach Sonntag den 23. Februar 1851. 
Poſt verwandelt werden und ſomit die Beförderung von Perſo⸗ . — rt vom Schießwerder bis] einſchlagenden Arbeiten auf dae Gediegenſte, Redoute 4 
3 zur Salzgaſſe: Dauerhafteſte und Beſte, ohne Nutzen, blos Börſen⸗-Kränzchen⸗ 
— 9 Im Gange der Poſt tritt übrigens { Herr Kaufmann Hetzold. Bank 2 u 10 da 5 im B l 
e . - , R ren befugt ift, erlaube ich mir, hiermi 
Breslau, den 20. Februar 1851. Herr Maurermeiſter Roth. anzuzeigen, md allge zugleich auſmeriſam, daß Cafe restaurant. Sonntag den = Februar. 


err Kaufmann und Bezirks: Vorfteher Helm. 


i . H verſchiedene Muſter dieſer Arbeiten in meiner] Tanz⸗Dirigent: Hr. Ballet eifter Haſenhut. 
Der Ober⸗Poſt⸗Dircktor Kaempffer. c Das Ufer zwiſchen der langen Oder: und der Vordom⸗Brücke; 5 ) der 


Wohnung — Albrechts ⸗Straße Nr. 20, zwei] Die Mufit ausgeführt von der Muſikgeſellſchaft 
Treppen hoch, dem Regierungs-Gebäude gegen | Philharmonie. 


8 B 9 e ER 4 1 A über Anſehen jederzeit bereit liegen Während des Cottillons Geſchenkverlooſung Bl ichw en 
In Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. Ja⸗ Herr Holzhändler Richter. ann 258 i 5 el aar 
nuar 1849 bringen wir zur Kenntniß der Betheiligten, daß von II. Linkes Oder⸗Ufer und Ohlau⸗Dämme „ ee . — 5 — — aller Art übernimmt und beforgt beftene 
dem Gemeinderathe folgende Damm: Deputirte gewählt wor: err Bau⸗Inſpektor von . „„Ein ſächſiſcher Forſtmann, lh. Regner, Ring goldne Krone. 
9 . Inſp Lutz. Betth von Wieland. 33 Jahre alt, in ſeinem Jache theoretiſch und guer, Ring g 
den ſind, welche mit den Bau⸗Inſpektoren in den nachſtehenden 1) Die Morgenauer-⸗Dämme und der Weidendamm: Oeffentliche Bekanntmachung. praktiſch gebildet Zu ie enmärtige Blei w 
Bezirken die Oder⸗ und Ohlau⸗Damme zu beaufſichtigen und bei Herr Kalkbrennerei⸗Beſitzer Strauß. Nothwendige Subhaſtation. Funktion als Fötſter zehn Jahre zur größten] auer 2 a ch aaren 
Hochwäſſern die n zu leiten haben. 4 Herr Cafetier Bubeck. Die nach der nebſt ae in unſerm anne „jetned Dienſtherrn in allen Zwei ⸗ 7925 eee 8 Bir" 
er⸗Ufer: 2 2 1 3 < 17 1 i e 22,926 Rtl.] gen verwaltete und di i ; iſſe andhandlun on 
1) ufgafe 15 bis 46. hei er ene we e zur Margarethen⸗Mühle: 18 Sar. 7 hf abgeſgte in Guben, Neuftäpter und Empfehlungen . Helbig, Oplauerfir. Ar, 1, in der Rormedt, 
Töpfermei 1577 Herr Gaſtwirth abe. Kreiſes, unter der Nummer 1 des Hypotheken- ſeinen Kenntniſſen einen weitern Wirkungskreis Zwei braune Wagenpferde 
Herr Töpfermeiſter Schilling. \ Herr Erbſaß Hurtig. buches gelegene Erbſcholtiſei⸗Beſitzung, dem zu eröffnen, bei einer hohen Herrſchaft oder fonft | find zu verkaufen neue Tast entahe Nr. 7 bei 
Herr Hausbeſitzer Huſſe. 3) Von der Margarethen⸗Mühle bis zur Holzhäuſel⸗Brücke: [Thomas Kaul gehörig, joll eine in feinem Fache größere Stelle. Treptow. 
VTV ee eee SuM at „nen in der Fefe dag Gan Korfmann | 1553 Don. Maferknii Ser Domslnı ba 
. 0 5 7 in, n inri 2 - n 
Süchtenftege: BER ; x Herr Bezirks⸗Vorſteher Wiesner. an ordentlicher Gerichte ron ſubhaſtirt] Forſtreviere, Zeichnung, Redman In 3 ode 300 Sack gute und geſunde Kartoffeln 
Herr Partikulier Niebelſchütz. Herr Branntweinbrenner Paulus. werden. tren und Planiren der Kunſhpfeſen gründlich zu verkaufen. a 
37 W Herr Bezirks⸗Vorſteher Kretſchmer. u 4) Von der Holzhäuſel⸗Brücke bis zur Heinersdorfſchen Vefigung: | Neuſtadt i. Oberſchl. den 3. Oktober 1850, bewandert und hat praktiſche Erfahrungen. Auch Ein Mahagoni⸗Flügel, f 
Vom 9 Ai en Herr Zimmermittels⸗Aelteſte Morawe. Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 1 Wange nütuch; e befigt Nate 2 iſt gegen Boarzaplung äußerft 
err Kaufmann Ra tel. Herr Färberei⸗Beſitzer Kny. Eichen⸗Schiffsbauholz⸗Verkauf. ine Kauti 6 7 billig zu kauen: 
Herr Gaſtwirth Tripke. 5) Von der Heinersdorfſchen Befitung bis zum Militär⸗Be⸗ Aus dem Forſt. Revier Peiſterwitz ſollen Don- ee de ee med zu Ring Nr. 10 u. 11, erſte Etage. 
4) Von der Scheitniger⸗Barriere bis zum Kommunikations⸗Damm: gräbniß⸗Platz: nerftag, den 6. März, Vormittags 10 Uhr, im] Geneigte Offerten erbittek man ur 10. i che A t 
8 Narr 98988 Herr Rathsmaurermeiſter Winckler iind verſanſt beben Die Baht u Adreſſe Z. W.. Nr. 3 postorestante Dresden. Fri br. uf ern 
) Der Kommunikations⸗Damm:; K bſaß Gi i ’ ifratı in. Fri 
der Cafeier Senn. Bert, Yen 16. Pian sl VVVVVVVVVVCCCVTTTTTTTTTTTTTTT 
; x — 5 ig hei 6 51. Zeit in Stettin a rer 
Herr Gaſtwirth Riedel. Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. en Bbanſbrſter a 125 2 re 01 2 — Ne ar irte, 8 nebſt Kabine it Schuhbrhde Nr. 76, zwei 
- : U haltsort anzuzeigen. Treppen, vornheraus, Oſtern zu vermiethen. 
eater: R Pferde Verkauf. N M. Silberſtein in Stetlin. 21] Näheres Schuhbrücke Nr. 8, zwei Treppen. 


Th epertvire. 
Sonnabend den 22. Febr. 47ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Die . * 
odet: „Sophia Kat arina.“ Roman⸗ 
N ad 15 ; . * Abtheilun⸗ 
n von Charlotte Birch⸗Pfeiffer, 
uſik von F. v. Flotow. N 

Sonntag den 23. Febr. 48ſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um Aten Male: 1 ee und feine 
; ie. Drama in 5 Akten, frei nach 
dem Franzöſiſchen von H. Marr. 
Dinstag den 25. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Ver: 
faſſers. Zum erſten Male: „Weiberliſt 
oder: Die Schule der Männer.“ Poſſe 
mit Geſang und Tanz in drei Akten und 
einem Vorſpiele von J. Lasker. Muſik 
komponirt und arrangirt von Unverricht, 

Mitglied der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


H. 23. II. 12. Stf, F. u. 7 I. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung zeigen wir 
unſere heut vollzogene eheliche Verbindung Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 

Breslau, den 20. Februar 1851. 

Dr. M. F. Wocke. 
Henriette Wocke, geb. Dittmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 3 Uhr RR glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau von einem 
gefunden Knaben, zeigt Verwandten und Freun ⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an: 

Louis Mamroth. 

Breslau, den 21. Februar 1851. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute früh 1 Uhr ſtarb ler: unvergeßliche, 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Altbüſſerſtraße Nr. 10) iſt zu haben; 


Geſchichte der Stadt Breslau, 


vollſtändig, neu bearbeitet und bis zum Jahre 1831 fortgeführt. 
31. Bogen in 8. Mit vielen Kupfern. Preis 1 Thlr. 10 Ele x 

Welchem Gebildeten dürfte es wohl nicht wiſſenswerkh erſcheinen, von dem Orte, von dem 
er ins Leben und ſpäter in einen, ſeinen Wohlſtand begründenden Wirkungskreis trat, mehr 
eiſtig die verſchiedenen Kulturgrade mit zu durchwandern, wo⸗ 
0 eſten Zuſtande in die Reihe der erſten Städte Europas trat. 
Wem dürfte es wohl nicht von Intereſſe ſein, mehr von Breslaus zahlreichen Alterthümern ken⸗ 
nen zu lernen, als ihm die bloße Beſchauung I 0 
u ſehen, in Erfahrung 


zu erfahren, als er ſelbſt erlebte, 
nach ſeine Vaterſtadt von dem ro 


tapfere Ahnenreihe ſich vor⸗ 
ewohner der Hauptſtadt Schlefi * e en 

4 uptſtadt Schlefiens zu der jetzigen Höhe ſchwang, wie dieſe na 
wechſelnder Oberherrſchaft endlich unter Preußens beglädenben Sete ner 5 


hrt, eine ruhmwürdi 
ringen, wie ſich die d. 


In der Albert A. Wenediktſchen Buchhandlung in Wien 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu habe 


Ein unentbehrliches Buch für Jedermann, unter dem Titel: 


2 1 7 
Univerſal⸗Wortgrübler, 
oder neueſtes bequemes und vollftändiges 

ben: Wörterbuch, 
enthaltend eine Sammlung und genaue Erklärung 
von mehr als 18,000 Fremdwörtern, Redensarten und 
Zeichen, die in der deutſchen Schrift⸗ und Umgangsſprache häu⸗ 

fig vorkommen und noch immer für nothwendig gehalten werden. 
Ein unentbehrliches Handbuch für alle Theilnehmer an den politiſchen 8 
Gegenwart, für jeden Zeitungsleſer, und für alle Zuhörer der Reichstags⸗, 

und Vereins⸗Verhandlungen, für Militäriſten, Garden, Geſellſchaftsbeſucher rc. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Ausſprache, Betonung und Abſtammung eines 


Von Prof. Dr. G. Prätorius. 


bel Graß, Barth u. Raten und in Breslau 


Von dem königl. Füſilier⸗Bataillon 18. In⸗ 


fanterie⸗Regiments ſollen am 1. März, Vor 
mittags 10 Uhr, auf dem A Tran u Liegnitz 

20 geſunde, ſtarke rainpferde . 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. Halftern und Trenſen 
behält das Bataillon zurück. 

Königl. Füſilier⸗Bataillon 18. Inf.⸗Reg. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Montag den 3. März d. J. und folgende 
Tage ſoll Junkernſtraße Nr. 7, zwei Stiegen 
boch, ein Nachlaß, beſtehend in Silbergeräth, 
Uhren, Möbeln, Wäſche, Kleidungsſtücken, Ku 
pferſtichen, Büchern und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. Breslau, 18. Febr. 1851. 


3 
Die Erben des Gutsbefigers Erasmus 
v. Oſinski wollen das im Frauſtädter Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen! gelegene adlige 
Ritttergut Brylewo, 2% Meilen von Liſſa ent- 
fernt, Theilungshalber verkaufen. Das Gut 
hat mit Einſchluß eines Eichenwaldes von 
circa 400 Morgen einen Flächenraum von 


"11468 ah 96 Q.⸗Ruthen, maſſive Wohn⸗ 


und Wirthſchaftsgebäude und ein vollſtändiges 
Inventarium. . 

Die gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 

niſſe ſind — und die jährliche Rente der 
bäuerlichen Wirthe beträgt 229 Rtl. 18 So: 

meiner 

Herrn 


das t t. 
können das Gu unter, 


u 
uziel = 
Theodor d. Oſinski zu Brylewo in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Auch bin ich bereit, die Legiti⸗ 
mations⸗ und Beſitzurkunden zur Einſicht vor⸗ 
zulegen, oder auf portofreie Briefe nähere Aus⸗ 


Pat zu ertheilen. 


er Abſchluß des Kaufvertrages und die 


0 
F 
Den berühmten, nur im Winter verfendbaren 


Münſterthaler Elſäſſer⸗Käſe 
in circa 4 Pfd. ſchweren Original, Schachteln, 
habe ich direkt aus Frankreich erhalten. 
£ errmann Straka, 
Dorotheen⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 33. 


Ein Umſchlagetuch 
iſt am Abend des 20. d. M. in einer Droſchke 
gefunden worden und kann von dem ſich legi⸗ 
kimirenden Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten in Empfang genommen wer⸗ 
den Ring Nr. 54, 3 Treppen hoch, (wiſchen 
12 und 2 Uhr Mittags). 


Offene Viehpacht. 
3 Auf dem Dominium Gr. Schottgau bei 
fähiger Päch 1 1 J. ein cautions⸗ 
1 4 er die Rindvieh⸗Heerde von eirca 
Ein unverheiratheter Gärtner der zugleich 
Bedienung verſteht, kann ſich perſönlich melden 
und am 1. April d. J. in Dienſt eintreten in 
Groß⸗Schottgau bei Ganth: 

Eine Köchin, 

durch gute Atteſte empfohlen, kann ſich melden 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 

kann ii S 
u i . 
eee eee 
Ascher tönnen zwei herrſchaftliche 
cher gut placirt werden. Näheres jagt 
der Kommiſſionär G. Meyer, in Hirſchberg. 


Der vom 14. d. M. von Amand Nentwig 
auf mich ausgeſtellte Prima⸗Wechſel per 200 Thlr. 
drei Monat dato zahlbar auf J. Jaſchke girirt 


Fried⸗Wilh. Straße Nr. 35 ift der erſte halbe 
Stock, aus 3 Stuben beſtehend, bald zu begie« 
hen oder zum 2. April d. J. N 

Stadt Berlin, - 
Schweidnitzerstrasse No. 51, ist die erste Etage, 
16 Piecen, ein grosser Boden und Remise, 
welche bisher zu einem Möbel-Lager benutzt; 
ist von Johanni ab zu vermiethen. Das Nähe? 


Vermietbungs- Anzeige, 
Ohlauer Straße Nr. 58 (goldene Krone) if 
die Hälfte der dritten Etage von Oſtern d. J. 
ab, ſo wie mehrere kleinere Wohnungen theils 
ſofort, in be Oſtern d. J. ab zu vermit 
then und zu beziehen. h 
95540 Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 


Fremdenliſte von Zettlitzs Hotel. 


Kaufm. Seel aus Wien. Kaufm. Lotz aus 
Kitzingen. Gutsbeſ. v. Prittwitz aus Caſimir- 
zutsbeſ. Baron v. Sutjhmidt aus Dresden. 

ajor v. Wuſſow aus in. 


Markt: iſe. } 
Breslau am 21, pn 


ſeinſte, feine, mit. ordin. Maare 
Weißer Weizen 51 49448 45 Sgr. 
50 48 46 44 0 


innigſtgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Fünfte verbeſſerte und bedeutend vermehrte Aufla e. Uebergabe des Gutes kann nach der Feftftellung | if} verloren gegangen; i De iar Ge a 
Großmutter, Marie, verwitwete Winkler, Taſche Formal“ Wien 1851. Mit neuer, dem Auge-gefälliger Schrift 175 milchweißem Pa des Kaufpreiſes ſofort erfolgen. Kon dieſes cb 1 — sr ie Regen Ne ar a 
eborne Roſe. Tiefbetrübt zeigen dies lieben ſpaltig gedruckt, in elegantem Umſchlag broſchirt nur 74 Sgr. Liſſa, den 16. Februar 1851. Ankauf. ' Sehe OR 2 88 ⸗ 
— ſtatt beſonderer Meldung, an: n Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 5 Stiebler, Rechtsanwalt, C. A. Haym Hafer. 2 28 22 21 5 
Louiſe Schmidt, geb. Winkler, im Auftrage der v. Oſinskiſchen Erben. De rn =; = —.— Rothe Kleeſaat 12 11% 10% 8—9 Kl. 
— ia 4 au ee So eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: be Die Parten Jr. 9 35 28a S N 55 N 1% 8 10 7-8 Nl. 
Steinau, den 21. Februar 1851. 1 | ſtraße nahe an Pöpelwiß, ſollen mit den bettef- iR % e 5 * 
r Eu "7 —— ran 0 S. Die ſeit ſieben Jahren unter meiner fenden Wohngebäuden 110 den dazu gehörigen zu, 2 


nun m Wieſen, I das Jahr 1851 einzeln Rüböl 11 Rtl. Br 

oder im Ganzen verpachtet werden. 2500 Etnr. Zink ab Gleiwitz wurden zu 4 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Ye, a N 
Seminargaſſe Nr. 15. 4 N. 1094 Sar verkauft 
Eine friſch melkende Eſelin 20. und 21. Febr. Abd. 10 U. Mrg.CU. Nchm. Zu. 

nebſt Füllen iſt für den Preis von Barometer 2775,67 27, 2774,92 


Firma beſtehende Eiſenwaaren⸗ 
Handlung löſe ich binnen Kurzem 
auf und wollen Alle, welche rechtmäßige 
Forderungen an dieſe Firma zu haben 
lauben, 65 Anſpruche binnen vier 
ochen geltend machen; hingegen er⸗ 
ſuche ich alle Diejenigen, welche der 


Todes ⸗Anzeige. 287 N 2 . 

Heute Nacht um 11 Uhr kulſchlief ſanſt meine Synchroniſtiſch 1 Ephemeride aller Himmelserſcheinun⸗ 

er Frau Roſalte, geborene Correnz, nah | gen des Jahres 1 Erſtes Semeſter. Junächſt berechnet für den 

enge Bere Leiden am Lungenſchlage. Mit Horizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 
mir beweinen vier noch nicht erzogene Kinder tägliche treue Darſtellung der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 


ihren zu frühen Tod. Tief gebeugt zeige i 15 219 
dies, ftatt 7 3 ile Theil Herausgegeben von der ko ee arte zu Breslau. 


nahme bittend, ergebenſt an. 5 { 
; Breslau. Gra rth u. 4 lagsb f Handlung noch ſchulden, ihre Zahlun⸗ 15 Thaler zu verkaufen auf dem Thermometer 82 2,8 43 
amenz, den 19. r 7 ſi, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung gen ebenfalls in derſelben 30 zu leiſten. Vene able sei Stiehl Windrichtung 825 52 2 8 
; i ! ; i n } , ; itheri ; i Strehlen. Luftkreis bed. Rg. b. heiter trübe 
königl. prinzl. Ober⸗Förſter. Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Mein zeitheriger Verwalter dieſes . 9 
f 7 n Geschäfts, Herr Meyer Bruck, dat 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


—— — ——— — . — nn 
Abg. nach erh. f 7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 
Ant, aus Oberschles. 369 | 3 u 50 M. il 0 N. Abd.; von Oppeln 9 U. 40 M. Mig; 


ſeit dem 9. d. Mts. aufgehört, für 
daſſelbe wirkſam zu ſein, und hat dem⸗ 
nach weder Befugnig, Geld für mich 
zu empfangen, noch Geſchäfte in mei⸗ 


Section für gef, Garten. Die Grundſteuer, 


Behufs ne rbreitung der Obst- mit befonderer Beziehung auf das Königreich Preußen 


sorten und Gemüse ist es nöthig, dass die- D 
a run che * ene 15 di 3 San Be 24. Februar 8 ˖ nem Namen abzuſchließen. 5 

e eee ie Aufhebung der Grundſteuer⸗ Befreiungen betreffen Pat 5 Abg. nach s erh» | 87% U. M. 5 . NN. Güter- FJ 7. M. 11% H. U, 
8 erhalten h. 1 ’ atſchkau, den 18. Febr. 1851. Berlin % ü MN, 11% U. B Mit, 
— D Senn re aan = von G. von Struenſee, königl. preuß. Ober⸗Regierungs⸗Rath. N ai M. Sachs. Aal. 2 3090 | 10% U. N. U. Ab. züge 9 U. M., 6% U. NM. 


8. br. 15 Sgr. Abg. nach i § Uhr Meg, 1 U. 30 Min. Nachm. 
reiburg Gr 0 


Gesuch gestellt, diese Ge tänd d 
Unterzeichneten baldigat gelangen zu lassen. Breslau. Graß, Barth u. Comp: Berlagsbuhhandlung, e- e- * 8 40 850 1 1.20 M. 2e 
Nadbyl, 2. Z. Secret. d. Sect. 5 i 1— ͤ ͤ—.—— Ng. von chweidnitz $ nach Bes — Ae . . Mg, 3 u. 50 M. Nm. 5, 
In dem Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20 in tberice Mitinhaber der unter der Firma nl nach Freiburg 2 u. 40 M.; von Königs N 4. 20 M. 
Der bisherige Mitinhaber Fir Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 uhr 15 Min. de Sa g bnd an 


Donnerstag, den 27, Februar: . zu 8. twein⸗Ausfuhr⸗Dekl ti & Angabe des 
ormulare zu Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Deklarationen nach Angabe de 
Grosses c oncert 1 königl. Haupt⸗Steuer⸗Amtes hierſelbſt, a Buch 5 Sgr. a 
! ereins| Formulare zu Vorladungen für Schiedsmänner, Buch 5 Sgr. 


naead 
in der mit Diel 1 Aul ins 7 5 
ene che ethsquittungsbücher, in feifem Umſchlag, mit und ohne Quittungsver⸗ 


seines 2 Dirigenten des Hrn. stud. merk, à Exempl. 1 Sgr. 
ulius Dittrich. 


Unter gätiger Mitwirkung des Fräul. Babnigg. 7 
Zur Aufführung 18. 1 Unſer großes optiſches Waaren⸗Lager befindet ſich in Breslau bf Nr. 24, 


kommt 
Die Wüste Len Felioien David. leine Stiege, im Stern ſchen Haufe, Becher⸗Seite, vis-a-vig dem Rathhauſe, woſelbſt wir für 
Billets a 20 Sgr. und à 15 Sgr. sind in Augenleidende und für Diejenigen, die unſeren Rath bedürfen, von Morgens 8 bis Abens 
den Musikalienhandlungen von Leuekart, 6 Uhr zu ſprechen find. a 
1447 und ö ‚an der Kasse Der Aufenthalt dauert nur bis zum 288. d. Mts. 
Die Vorsteher des endemischen Masikyereins, Gebr. Strauß, königl. Hof⸗Optiker aus Berlin. 
E. Grosser, A. @ramscn, 


Behm om ß eee en Ballblumen, Kränze, Diademe ꝛc., 


Ta n Karls 
des groß herzen badiſchen Staats- fſeinſte franzöſiſche, empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl: 
nlehens 


Nuß, Wartensleben u. Comp, hier be⸗ 
fehlen Kohlen ⸗Handlung, 8 Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. 


Moritz Wartensleben, it laut Ueberein⸗ 
rent aus a Seen er 
ie Unterſchriebenen haben die Handlung mit 1 i 0 

Aktivis und Paſſivis für alleinige Rechnung Börfenberichte ; 
übernommen und werden dieſelbe von heute Breslau, 21. Februar. (Amtlich) Geld und Fonds⸗Courſe: Hopändifß, 
ab unter der Firma Rand⸗Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten — — Friedrichsd or — —ı Louie 

R K 108% Br. Polniſch Courant 93% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 73% Gl. Seechaudl 

uß Comp. 700 , Br S. 0e Sud Scheine per 1000 Ril aur eis 

„ d en die Schuldner, di . * aats » 8 3 85 Br. 

ſchade Berge an 155 15 185 e außen. otionen 4 1 99 Br. 9690 . Pfandbriefe 22 5 7 5 neue 3 4 907 — 


Breslau, den ö u 79907 2 87 I 
ottlie uß. a 

i „194% Br. Polniſche Sch Obligationen 79 % Gl. iniſche A ieide 1835 8 500 Fl. 81% 1 

2 Heroend PnndbeneR. Eilensä von ie n: Perlen, Sh wei 4 75% Br., riorität 4&1 — — 

Ein Techniker, der mehrere Jahre einer] Sberſchleſiſche Lise. A, 114 Br., Litt. B. 105% Br. Krakau, Oberſchleſſſ e 73% Gl. Nie“ 

Maſchinen ⸗Fabrik vorgeſtanden und mehrere Cale aden 83 Br., Priorität 5% 104 Br., Seren, 103% Br. Neiſſe-Brieger 41% Bf 
Zucker⸗Fabriken montirte, ſowohl praktiſche als] Köln⸗Mindener — — Priorität 108% Br. Friebrich⸗Wilhelms. Nordbahn 37 , Br. 

2 Kenntniſſe beſitzt, ſucht eine ähnliche Berlin, 20. Februar. Die Börſe glaubte in dem Stande der Dresdener Unterhandlun“ 

telle Frankirte Anfragen werden erbeten von] gen, unterftügt von mehreren völlig u 8 d. Gerüchten, eine Veranlaſſung zum Weich N 

le Kauf 


Gewinne: 50,900 Gulden, 15,000 Gulden, Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, E. Lindemann in Heidelberg, Heugaſſe. [per Courſe finden zu müffen, doch zeigte Mb zu ven gewichenen Preiſen mehrjeitige ree 

kn Gulden, 4 Bam arten, 13 5 Gl im Segen Jakobs, im 2tem Viertel vom Ringe, das 2te Haus von der Ecke der Schuhbrücke. Fertige Hemden lust Ei ges 55 1 iz Minden 34% 97 b d Gl., Priorität 5X 103% Bf 
ulden, ıc. 2. Nie er Gewinn 42 5 — — ——:. —1.. f fender ene Wan, enb ahn- Aktien. Köln, ) ez. un er ri 7 
4 1 2 155 f ' A ; bez. und Br., Priori Friedrich⸗Wil, 
Whale eu I 0 A, 5 5 A auch legen jeiner vortrefflichen Wirkung ſehr beliebte Kiefernadel: Seifen. Er&me| Maler⸗Leinwand 2 957% = Bes. und Br. we 57 957 ne 1 ſch⸗ 
Baus. ae Bl BI TR hie . marken, „AFTER it . C 4y 94% Br, Priorität Sg 108% Br 
amtli ist 8. A 5 ma - 8 ederſchleſſſch. Mare 12 sfr 
eis Kaige e Bann Kiefernadel⸗Seifen⸗Creme zu Bädern h fein Stegner ease e La A See ch A er Sin, 0 

u e in Frankfurt a. M. itten die Herren A ; 1 : } 3 Courſe. eiwillig 105% bez. und Br. taats » Anleihe 
J c Tr ST Se 
oder Rehnungsführer, Ye duet Mien cbrauchs⸗Anweiſung. Piver u. Comp., Blſchofeſtraße, Stadl Rom. Wir beabſſchligen das auf dem hiefigen Müpt, lunge rü Autheile 95%, 85 Voſener Plandrieſe 4x — . 90 Ig 

. Plan gelegene, neuerbaute Schank⸗ u. Wohn⸗ Preußifhe Wolaiſche Partial Oblig Polniſche Pfandbriefe alte 4 9 br. nen. 

gelegene, 3 94% Br. Po » Obligationen a 500 Fl. 4% 31% Gld., a 300 Fl. 144 


hältniſſe vacant geworben ee. 
ehen, auch polniſch ip guten Zeugniſſen d 
Ei ER cAͤccht perſiſches Insekten Pulver 

. SER: = „ un N a 
Hie F. Ara 2 werden 5 — Dieſes ächte Inſektenpulver if ein Ne Epsitun a Bag der Flöhe, Wan: 
Oppeln, erbeten. x ’ ene, ne = Bi if “ 155 15 55 Aae Mittel, um Die mit Söhen [6 21175 

Einen gebrauchten Spazierwagen verkauft afte Alen 8h und andere Thiere von 5} 850 © zu befreien. f 0 
zu haben in Flaſchen mit Gebrauchsanweſfung a 6 Sgr. bei 
€ . N W . 8 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


gebäude als auch Brau⸗ und Malzhaus, en, 20. Februar. Die Bö 


welches ſich ſeit vielen Jahren der beften Nah⸗ Wi kn 
tung erfreut, durch den Todesfall des — — Realiftrungen et bis 1265, 3 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluftige zen jpliepen. on 1839 wichen um 1%, die übrigen Fonds wenig verändert. Co 


wollen ſich in frankirten Briefen oder perſönlich = 8 dbeblic wieder um % bis / & zurückgegangen, in letzteren waren nur die Un 3 


an uns wenden. 5% Metalli 
Brieg, den 21. Februar 1851. alliques 97, 4X 85; Nordbahn 130%: Hamburg 2 Monat 190; 9 


Die Brauer Winzer ſchen Erben. Monat 12. 38; Silber 128%. 


0 war in Fonds und Aktien flauer und gingen auf 
ordbahnaktien bis 129% zurück um jedoch wieder 2 * 


Dru und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 3 £ | Redakteur: Nimbe. 


